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Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 12. März 1897. 


Die Ueberſicht der Reichs ⸗ Ausgaben und ⸗Ein⸗ ke 


nahmen für 1895—96 wird in dritter Leſung end⸗ 
giltig angenommen. ? 

Darauf tritt nach der Tagesordnung das Haus in 
die erſte Leſung der Vorlage betr. die Vorarbeiten 
zur Errichtung einer Gedenkhalle zu Ehren der in dem 
Feldzuge 1870—71 gefallenen oder ſchwer verwunde⸗ 
ten Krieger. — Dieſelbe verlangt die Summe von 
50,000 Mark zur Ausarbeitung eines Bauplanes und 
zu den ſonſt erforderlichen Vorarbeiten für eine in 
der Reichs hauptſtadt zu errichtende Gedenkhalle in 
Geſtalt eines monumentalen Bauwerkes, in deren 
Innern die Namen der in dem Feldzuge 1870 —71 
gebliebenen ſowie infolge der dort erhaltenen Wunden 
verſchiedenen oder dauerndem Siechthum verfallenen 
Krieger verzeichnet werden ſollen. Die für den Bau 
erforderlichen Mittel, welche nach der Begründung auf 
etwa zwei Milllonen Mark zu veranſchlagen ſein dürf⸗ 
ten, ſollen durch den Reichshaushalts⸗Eiat bereit ge⸗ 
ſtellt werden. . 

Auf Vorſchlag des Präſidenten, dem der Wunſch 
nahegelegt worden, dieſe Vorlage noch auf kurze Zelt 
zurückzuſtellen, wird dieſer Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung einſtweilen zurückgelegt und zunächſt die 
zweite Berathung des Schuldentilgungsgeſetzes vorge⸗ 
nommen. x 

Reichsſchatzſekcetär Graf Poſadowsky erklärt, 
er habe begründete Ausfiht, daß die verbündeten Re⸗ 
glerungen dem Entwurfe in der Faſſung zuſtimmen 
werden, die ihm die Commiſſion gegeben. N 

83 lautet nach den Commiſſioasbeſchlüſſen: Ueber⸗ 
ſteigen im Etatsjahre 1899 — 1900 die Matrikular⸗ 
beiträge das Etatsſoll von Ueberwelſungen für das 
Rechnungsjahr 1897—98 über die Matrlkularbelträge 
hinaus erfolgenden Uxbermwetjungen, ſo bleibt der 
Mehrbetrag inſoweit unerhoben, als auf Grund des 
§ 2. zur Schuldentilgung verfügbar geworden find. 
Die blernach zur Herſtellung des Gleichgewichts im 
ordentlichen Etat erforderliche Deckung erfolgt zu 
Laſten des außerordenilſchen Etats. Indeß iſt von 
dieſer Beſtimmung nur in dem Maaße Gebrauch zu 
machen, als der Bedarfsbetrag nicht durch Mehrerträge 
bet den Ueberwelſungsſteuern Deckung findet. 

Abg. Richter (fr. Vp.) bekämpft dieſen Para⸗ 
graphen, in dem er nur einen Schritt zu einer auto- 
mallſchen Regelung der Reichsfinanzen — alſo zu 
einer Beſchränkung des Matrikularumlagen⸗Bewilli⸗ 
gungsrechtes des Reichstages — ſieht. 

„Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky beſtreitet, 
daß eine Elnſchränkung dleſes Bewilligungs rechtes vor⸗ 
liegen würde. 

Die Vorlage wird darauf nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. 

Darauf wird die zweite Etatsberathung fortgeſetzt 
beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. 

Beim Titel „Zuckerſteuer“ bringt 

Abg. Dr Schultz ⸗Lupitz (Reichsp.) die Miß⸗ 
ſtände zur Sprache, über die nach Inkrafttreten des 
neuen Zuckerſteuergeſetzes in ſeiner Heimath am leb⸗ 
hafteſten geklagt würde. Die Contingentirung müſſe 


zweckmäßiger ausgeübt werden, denn heute jeien viele 


Fabrikanten garnicht in der Lage, das ihnen zugetheilte 
Contingent auszunutzen; andere ſeien dagegen durch 
zu eng bemeſſene Contingentlrung benachthelligt. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski: Man 
werde bei Neu⸗Kontingentlrungen mit der allergrößten 
Vorſicht vorgehen. Im Einzelfalle möchte er den 
Intereſſenten den Weg der Beſchwerde empfehlen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) befürwortet die 
-  Buztehung von praktiſchen Landwirthen als Sachver⸗ 

ſtändige zu Kontingenkirungen. 5 

s Abg. Dr. Paaſche (nl.) bedauert, daß dle neue 
Zuckerſteuer jo konſtruirt worden ſel. daß fie die 
Ueberproduktion begünſtige, anſtatt fie zu beſchränken. 

Abg. Roeſicke (wildlib) findet es natürlich, daß 
Abg. Paaſche die Urheberſchoft zum neuen Zuckerſteuer⸗ 
geſetz jetzt ableugnen möchte; ohne ſeinen früheren 
Antrag wäre aber die Regierung ſchwerlich auf den 
Gedanken gekommen, eine derartige Kontingentirung 
einzuführen. Daß das Geſetz feinen Zweck verfehlen 
mußte, jet vorauszuſehen geweſen. 

Relchsſchatzſekretär Graf Poſadowskt erklärt, 
es breche ſich die Ueberzeugung immer mehr Bahn, 
daß die Prämle abzuſchaffen immer das Richtigſte 
wäre. Zweifelbaft ſei nur noch die Art des Vor⸗ 
gehens unter den Zucker produztrenden Ländern. Die 
für die Prämien zu verwendenden Beträge werden 
ſicher zweckmäßiger! zur Ermäßigung der Steuer 
benutzt. 5 

5 v. Stau dy (foni.) ſchiebt die Verantwortung 
für die Mißſtände, die das neue Geſetz gezeitigt habe, 
der Mehrheit zu, welche es zu Stande gebracht habe, 
vor allem aber auch der Regierung, welche den Miß⸗ 
erfolg hatte vorausſehen müſſen. 8 

Abg. Dr. Barth (ir. Vg) macht für das Geſetz 
auch den Abg. Paaſche, der es angeregt, und die 
Mehrheit verantwortlich, die es zur Annahme gebracht. 
Das Geſetz bringe nur den ausländiſchen Conſumenten 

utzen. 
1 Abe Graf Stolberg (konſ.) erklärt ſich mit dem 
eſetze zufrieden. 
8 5 Pooſche (al.) beftreitet, daß er der Urheber 
des geltenden Geſetzes in der Form ſei, die es hier 


it.) 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski: Die 
Kontingentirung bringe ja Beläſtigungen mit ſich aber 
ohne ſie war eine Erhöhung der Prämien nicht an⸗ 
gängig, wenn dieſelbe nicht zu maßloſer Ueberprodur⸗ 
tion führen ſollte; der große Preisrückgang jet nicht 
eine Folge des neuen deutſchen Zuckerſteuergeſetzes, 
ſondern der Spekulation. Das jet in Handelskammer⸗ 
berichten ausdrücklich anerkannt. 

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) beſtreltet, daß die 
Spekulation an dem Prelsſturz ſchuld ſel. Dieſer jet 
lediglich auf die Ueberproductlon zurückzuführen, 
welche von der neuen Geſetzgebung in Deutſchland und 
anderen Zucker producirenden Ländern begünſtigt 
worden jet. 

Abg. v. Stau dy (eonſ.) erkennt allenfalls an, 
daß der Preisrückgang eine Folge der Ueberproductlon 
ſel. Daß eine ſolche durch das neue Geſetz begünſtigt 
werden würde, habe er vorausgeſagt. Wenn trotz der 
niedrigen Preiſe der Rübenbau noch zunehme, jo ger 
ſchehe das ſozuſagen aus Verzweiflung. Die Lands 
wirthe wüßten nicht, was ſie noch bauen ſollten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Branntweinſteuer“ weiſt 

Abg. Dr. Paaſche darauf hin, daß neuerdings 
eine brauchbare Spiritus⸗Glühlampe erfunden worden 
ſei und befürwortet die Unterſtützung des Erfinders 
aus Reichsmitteln, damit er die Erfindung nutzbar 
machen könne. 

Abg. Richter (fr. Vp.) erblickt in den Beſtreb⸗ 
ungen auf Gewährung von Staatszuſchüſſen zur Ver⸗ 
beſſerung der Spirituslampen lediglich eine neue Art 
Liebesgabe. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) erwiedert, Abg. Richter 
ſei ja Gegner aller Maßnahmen, welche der Land⸗ 
wirthſchaft zu Gute kommen konnten. Er hoffe au 
der Anwendung des Spiritus zu Leuchtzwecken große 
Vortbeile. 

Abg. Richter beſtreitet, daß er irgendwie ein 
Gegner der Verwendung des Spiritus zu Leucht- 
zwecken ſei. Hier ſei aber keine Verſammlung von 
Technikern, die über neue Erfindungen auf dieſem 
Gebiete zu urtheilen habe. Hier handle es ſich ledig⸗ 
lich um die Branntweinſteuer. Es werde jedem Be⸗ 
mühen entgegengetreten, neue Liebesgaben zu ſchaffen. 

Der Titel wird darauf bewilligt und darauf die 
Berathung des Etats abgebrochen. 

Das Haus wendet ſich nun zu der vorher zurück⸗ 
geſtellten erſten Berathung des Entwurfs zur Errich⸗ 
tung einer Gedenkhalle zu. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: In dieſen 
Tagen des Gedächtniſſes für den Heldenkaſſer Wilhelm 
ziemt es ſich, neben ihm auch des elnfachen Mannes 
zu gedenken, des Soldaten, der im Kampfe ihm treu 
und ſurchtlos zur Seite geſtanden. Wenden Sie Ihre 
Blicke zurück zu den Tagen von 1870/71. Wie dank⸗ 
bar ſind wir damals unſeren Kriegern geweſen, mit 
welcher Bewunderung haben wir auf ihre Thaten 
geblickt. Ihnen gebührt ebenfalls ein glänzendes Zeichen 
unſerer Anerkennung vor den Augen der Nachwelt. 
Ich bitte um Annahme des Entwurfs. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) beantragt Ueberweiſung 
der Vorlage an die Budget⸗Commiſſion. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt ſich gegen Dielen 
Antrag. Seine Partei werde die Vorlage a limine 
abweiſen. 

Nachdem die Abgg. Fehr. von Stumm (Rp.), 
Schneider⸗Nordbauſen (fr. Bp.) Beckh (fr. Vp.), Speſſer 
(ſüdd. Vyp.), Liebermann v. Sonnenberg (Reſp) und 
Graf Orlola (nl.) auf das Wort verzichtet, wird die 
Vorlage an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Der Reſt des Etats der Zölle und einige andere 
Etats werden debattelos genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Montag. Dritte 
Schuldentilgungsvorlage, Petitionen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sltzung vom 12. März. 

Fortſetzung der Berathung des Eiſenbahnetat. 

Abg. Schwarze (Centr.) bekämpft die Stoffel⸗ 
tarife im Intereſſe der weſtlichen Landwirthſchaft. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): So lange wir die 
Staffeltariſe hatten, waren die Preiſe im Oſten er: 
träglich, weil wir das Getreide nach dem Weſten 
ſchicken konnten; nach Aufhebung der Staffeltarife 
wird der Preis uns von den Kornhändlern in Königs⸗ 
berg dietirt. Die Induſtrie im Weſten hat in den 
letzten Jahren erhebliche Gewinne eingeſtrichen; haute 
Bee fie ſich, das öſtliche Getreide bei ſich einzu: 
laſſen. Fr 

Abg. Bueck (nl.) tritt für die Intereſſen der 
Eiſen⸗Induſtrie ein und beſtreitet dem Abg. Gra 
Kanitz gegenüber, daß das Anwachſen dieſer Induſtrle 
ſozial bedenklich fe. Unter den Arbeitern dieſer Zus 
duſtrie ſeien nur wenig Sozialdemokraten. 

Abg. Kloſe (Centr.) bittet um Staffeltarlfe vom 
Oſten nach dem Weſten und auch in umgekehrter 
Richtung. 

Der Titel wird mit einigen dazu vorliegenden 
range nach den Anträgen der Commiſſion er⸗ 
edigt. 


Leſung der 


14. März 1897. 


Zu dem Titel: „Verſchiedene Einnahmen“ liegt 
eine Petition vor, den Chocoladen⸗Automaten die Er⸗ 
laubniß zur Aufſtellung auf den Bahnhöfen nicht zu 
ertheilen, bezw. zurückzunehmen. Die Commiſſion be⸗ 
antragt Tagesordnung. 

Das Haus beſchließt nach dieſem Antrage. — Der 
Reſt der Einnahmen wird ohne Debatte bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Beſoldungen“ liegt ein An⸗ 
trag Rickert vor, welcher 135 als künftig wegſallend 
vorgeſehene Elſenbahn⸗Inſpectorenſtellen als ſolche be⸗ 
ſeitigen und ſämmtliche 196 Eiſenbahn⸗Bau⸗Betriebs⸗ 
und Maſchinen⸗Inſpectoren⸗Stellen, darunter die vor⸗ 
erwähnten 135, als dauernd eingeſtellt wiſſen will. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) tritt für ſeinen Antrag 
ein. Uebrigens ſcheint es, als ob den Beamten das 
Petitlonsrecht eingeſchränkt wird, eine hier eing gangene 
Petition wurde von dem betr. Beamten mit dem Bes 
merken zurückgezogen, daß ihm das Petitlontren dienſt⸗ 
lich verſagt worden ſei. 

Mintfter Thielen erwidert, daß von ihm keine 
Anordnung getroffen ſei, die das Petitionsrecht der 
Beamten beſchränkt. 

Abg. Lohmann (ul.): Ein Theil meiner Freunde 
wird gegen den Antrag Rickert ſtimmen, um das 
gute Einvernehmen nicht zu ſtören, das zwiſchen dem 
Finanz⸗ und dem Etſenbahnminiſter erreicht iſt. 

Die Abgg. Feliſch (conſ.), Wetekamp (fr. Vg.), Pleß 
(conſ.), Ehlers (fr. Vg.) ſprechen für, die Abgg. Frhr. 
v. Eiffa (conf.), Stengel (frc.) und Schmieding (nl.) 
gegen den Antrag Rickert, worauf derſelbe abgelehnt 


wird. 
Nächſte Sitzung. Sonnabend (Weiterberathung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 12. März. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin gaben Freitag, anläßlich des Geburts⸗ 
tages des Prinzregenten von Bayern, ein Früh⸗ 
ſtück, zu welchem geladen waren: Der Reichskanzler, 
der Staatsſekretär v. Marſchall, die drei Cabinetschefs, 
die Herren von der bayeriſchen Geſandtſchaft, die baye⸗ 
riſchen Bundesrathsmitglieder u. A. m. im Ganzen 
etwa 30 Perſonen. 

— Dem Comitee für Errichtung eines Kaiſer 
Frledrich⸗Denkmals in Cronberg ſind der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, Fürſt Bismarck, die 
Präſidenten des Reichstages und des Abgeordneten⸗ 
hauſes, der Miniſterpräſident des Herrenhauſes, faft 
ſämmiliche Miniſter und eine große Anzahl Parla⸗ 
mentarier und angeſehene Perſönlichkeiten aus allen 
Theilen des Reiches beigetreten. 

— Zur Theilnahme an der Centenar⸗ 
feter in Berlin find u. A. angemeldet: Der Kron⸗ 
prinz von Rumänien, der Graf von Flandern, der 
Kronprinz von Schweden und Norwegen, der Herzog 
von Comaught, ſowie ein beſonderer Botſchafter der 
Königin der Niederlande. Ebenſo werden aus Oeſter⸗ 
reich, Italien und Rußland Prinzen erwartet. Von 
den deutſchen Fürſtlichkeiten wird die große Mehrheit 
erwartet, obenan der Prinzregent von Bayern, die 
Könige von Württemberg und Sachſen, die Groß⸗ 
herzöge von Baden und von Sachſen⸗Weimar. Da⸗ 
gegen dürften der Großherzog von Oldenburg und die 
Herzöge von Sachſen⸗Meiningen und von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha bei der Feier fehlen. Ebenſo iſt mit 
Rückſicht auf ſein hohes Alter Fürſt Bismarck ver⸗ 
hindert, nach Berlin zu kommen, um an der Feier 
theilzunehmen. 

— Wie es ſcheint, beabsichtigen die aus Anlaß der 
Centenarfeier beichäftigten Berliner Arbeiter einen 
Streik. Die Arbeitgeber können etwaige Forderun⸗ 
gen nicht abweiſen, ohne die Fertigſtellung der Ars 
beiten für die Centenarfeier zu dem beſtimmten Ter⸗ 
min zu gefährden. Nächſt den Zimmerern und Tiſch⸗ 
lern ſind auch die Tapezierer und Dekorateure in 
hervorragendem Maaße bet den Vorarbeiten für die 
deter betheiligt ; es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſich 
dieſe Arbeiterkategorten dem Vorgehen der Zimmerer 
anſchließen. 

— Der Budgetkommiſſion des Reichstages iſt eine 
Ueberſicht der Einfuhr der wichtigeren 
Waarenartikel in das deutſche Zoll⸗ 
gebiet in den Etatsjahren 1893/94, 1894/95 
1895/96 und in den Monaten April bis November 
1896. ſowie des dafür aufgekommenen Eingangszolls 
zugegangen. Danach belief ſich der Zollertrag in 
dieſen drei vollen Etatsjahren auf 364 242 056 Mark, 
387 614176 Mark und 415415911 Mark und in 
der Zeit von April bis November 1896 auf 
311 960 389 Mark (34 403 253 Mark mehr als im 
gleichen Zettraum des Jahres 1895.) 

— Der Entwurf des dem Reichstag zugegangenen 
Auswanderungsgeſetzes enthält im weſent⸗ 
lichen die folgenden Beſtimmungen. Wer die Be⸗ 
förderung von Auswanderern nach außerdeutſchen 
Ländern betreiben will, bedarf der Erlaubniß, für die 
der Reichskanzler zuſtändig iſt. Die Erlaubniß darf 
in der Regel nur an Reichsangehörige oder Geſell. 
ſchaften ertheilt werden, die ihren St im Reichsgebiet 
haben. Vor der Ertheilung der Erlaubniß hat der 
Nachſuchende eine Sicherheit von mindeſtens 50000 Mk. 
zu beſtellen. Die Erlaubniß iſt nur für beſtimmte 
Länder, und nur für beſtimmte Elnſchſffungshäfen zu 
erthellen. Die Erlaubniß kann jeden Augenblick be⸗ 
ſchränkt oder widerrufen werden. Der Unternehmer 
darf Auswanderer nur befördern auf Grund eines 
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vorher abgeſchloſſenen Vertrages. Verboten iſt der 
Abſchluß von Verträgen über die Beförderung von 
Wehrpflichtigen. Verträge über die überſeeiſche Be⸗ 
förderung von Auswanderern müſſen auf Beförderung 
und Verpflegung bis zur Landung im außereuropäiſchen 
Landungshafen gerichtet ſein. Jedes Auswandererſchiff 
unterliegt vor dem Antritt einer Reiſe elner Unter⸗ 
ſuchung ſeiner Seetüchtigkeit, Einrichtung, Ausrüſtung 
und Verproviantirung. Zur Mitwirkung bet der Aus⸗ 
wanderung wird ein ſachverſtändiger Beſrath gebildet, 
der aus einem Vorſitzenden und mindeſtens 14 Mlt⸗ 
gliedern beſteht. Zur Ueberwachung des Auswander⸗ 
ungsweſens und der Ausführung der darauf bezüg⸗ 
lichen Beſtimmung find an den Hajenpläßen, für die 
Unternehmer zugelaſſen find, von den Landesregier⸗ 
ungen Auswanderungsbehörden zu beſtellen. Unter⸗ 
nehmer werden bei Uebertretungen mit Geldſtrafe von 
150 bis 6000 Mk. oder Gefängniß bis zu 6 Monaten 
beſtraft. Der Termin des Inkrafttretens iſt offen 
gelaſſen. . 

— Die Budgetfommtffton des Reichstages 
hat mehrere Abſtriche bei zweiten Marineraten anges 
nommen, dagegen die geforderte erſte Rate zum Bau 
des Panzerſchiffes 1. Klaſſe „Erſatz König Wilhelm“ 
mit großer Mehrheit bewilligt. Dagegen ſtimmten nur 
die Vertreter der freifinnigen Volkspartei und der 
Sozialdemokraten. 

— Der „Reichs- Anz.“ veröffentlicht eine längere 
Auseinanderſetzung, die darin gipfelt, daßses mit der 
Brandt' ſchen Nachlaßſache nichts if. Es 
erſcheine fo gut wie ausgeſchloſſen, ſchreibt das amt⸗ 
liche Organ, daß die in Deutſchland lebenden Erban⸗ 
wärter ihre Verwandtſchaft mit dem Erblaſſer in einer 
das Gericht überzeugenden Weiſe darthun könnten. Es 
kommt hinzu, daß die Anſprüche auf Herausgabe der 
Nachlaßmaſſe, die etwa beſtanden haben, inzwiſchen 
längſt durch Verjäbrung erloſchen find. Daß dieſe 
Frage des Brandi'ſchen Nachlaſſes noch immer die 


Köpfe vieler verwirrt, iſt zum Theil auf das Treiben 


gewiſſenloſer Erbſchaftsagenten und Winkelkonſulenten 
in den Niederlanden und in Deutſchland zurückzu⸗ 
führen, die ſich aus der Leichtgläubigkeit mancher 
Leute eine ergiebige Einnahmequelle zu ſchaffen wiſſen. 
Das Auswärtige Amt betrachtet die Angelegenheit als 
abgeſchloſſen und lehnt es unter Hinweis auf die Vers 
öffentlichungen im „R.- und St.⸗A.“ ab, auf einzelne 
Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. Die Preſſe 
würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie dazu 
beitrüge, durch Verbreitung dieſer Ausführungen das 
Publikum über die wahre Sachlage aufzuklären und 
dadurch eine große Zahl ſchlichter und wenig be⸗ 
mittelter Perſonen vor ſchwindleriſcher Ausbeutung 
und vor enttäuſchten Hoffnungen zu bewahren. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, 11. März. Ein Telegramm des Generals 
Gallieni beſtätigt die Meldung, daß die Königin von 
Madagaskar nach der Inſel Réunion verbannt worden 
iſt. Sie hat Tananarlvo am 28. v. M. verlaſſen. 
Die Adelskaſte und die Führer von Banden beharren 
indeß dabei, ſich des Namens der Königin weiter zu 
bedienen, um die Bevölkerung aufzurelzen. In 
Tananarivo iſt ein eingeborener Generalgouverneur 
eingeſetzt worden. Der Palaſt der Königin iſt zur 
Benutzung für franzöſiſche Schulen beſtimmt worden. 

Südafrika 


— hd 8 

Prätoria, 12. März. Der Empfang, welcher 
dem Präſidenten Krüger bei feiner Relſe nach Bloem⸗ 
ſontein von allen Klaſſen der Vevölkerung des Oranje⸗ 
Frelſtaates bereitet wurde, machte hier einen ausge⸗ 
zeichneten Eindruck, obgleich die Thatſache voraus⸗ 
geſehen wurde. Die Bewohner des Oranje⸗Freiſtaates 
ſind in großer Zahl in der Hauptſtadt zuſammenge⸗ 
ſtrömt, um die Abgeſandten der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publik zu begrüßen. Die auf eine enge Vereinigung 
zwiſchen den beiden Republiken gerichteten Beſtrebungen 
begegnen der allgemeinen Zuſtimmung. 

Die Agttatoren vom Witwaterſrand haben in der 
ganzen Südafrikaniſchen Republik nur 13 000 Untere 
ſchriften zu Gunſten des Oberſten Gerichtshofes gufzu⸗ 
bringen vermocht. Die Burghers der Republik ſenden 
der Regierung Eingaben, in der fie türe Billigung 
der Haltung ausſprechen, welche der Volksraad und 
der Ausführende Rath in dieſer Frage eingenommen 
haben. 3 

Bloemfontein, 11. März. Der Präſident 
des Oranje Freiſtaats Steyn pries bei dem heute zu 
Ehren des Präſidenten Krüger gegebenen Frühſtück 
den letzteren als den geſchickteſten Staatsmann 
Afrikas und ſprach ſich lebhaft für die Einigkeit der 
beiden Republiken aus. Präſident Krüger betonte in 
feiner Erwiderungsrede, daß er nicht gegen dle Rechte 
der Königin von England handeln wolle. Die Zeit 
werde bewelſen, daß er die Königin ſtets vertheidigt 
und dem Volke ſie zu achten empfohlen habe. Er 
hoffe, daß die beiden Freiſtaaten ſich einander immer 
mehr nähern würden, bis niemand dleſelben trennen 
könne; die Idee einer Aufſaugung des Oranje⸗ 
Freiſtaates durch die Südafrikanſſche Republik babe 
nie beſtanden. Er wiſſe, daß er die Londoner 
Konventlon zu beachten habe, aber die Königin 
Victoria fet elne ſehr ſchwer zu behandelnde Dame 
(een kwaje vrouw), daher müfje die Frage einer 
engeren Vereinigung mit Vorſicht behandelt werden 


Er hoffe, eine 
erleben. 


Zur Cretafrage. 


In der politiſchen Lage iſt ein Stadium äußerer 
Ruhe eingetreten, während deren die Verhandlungen 
zwiſchen den an den Vorgängen im Orient unmittel⸗ 
bar bethelligten Regierungen fortlaufen. Offenbar mit 
Rückſicht auf ein zu erhoffendes günſtiges Reſultat der⸗ 
ſelben hat Hanotaux erklärt, der Kammer erſt am 
Montag Mittheilungen über ſeine Politik in der Creta⸗ 
frage machen zu können. Aus verſchiedenen Kund⸗ 
gebungen läßt ſich ſchließen. daß man im Allgemeinen 
anfängt, die Lage weniger ernſt anzuſehen. Allerdings 
wird bis zur völligen Löſung der Verwſcklung noch 
geraume Zeit vergehen, da die Hartnäckigkeit und 
Kriegsluſt Griechenlands noch ungebrochen iſt und auf 
Creta ſelbſt die geſetzloſen Zuſtände fortdauern. 

Von Creta iſt wenig Neues zu berichten. Bei 
längerer Weigerung Griechenlands, dem Gebote Euro⸗ 
pos nachzukommen, ſteht jetzt die Blockade beſtimmt in 
Sicht. Es heißt, der König wolle abdanken und in 
Griechenland ſolle die Republik proklamirt werden. 

Athen, 12. März. Der König ſprach ſich einem 
Deputirten gegenüber dahin aus, daß Europa weniger 
wegen der Annexion Cretas beunruhigt jet, als wegen 
der Thatſache, daß Griechenland ſich als ein Element 
der Kraft und des Lebens im Mittelmeer erwieſen 
habe. Die Mobiliſirung der Flotte jet mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit durchgeführt worden und 
habe viel Eiferfucht hervorgerufen. — Der König hat 
die Rückberufung der Schiffe „Hydra“ und „Miaults“ 
angeordnet, weil er befürchtete, man werde unter 
irgend einem Vorwand zwei der ſchönſten Schiffe 
Griechenlands in die Luft ſprengen. — Gegenüber 
einem däniſchen Oberſt beklagte ſich der König lebhaft 
über den engliſchen Conſul Billlotti, welcher die That⸗ 
ſachen kalſch darſtelle. 3 

Athen, 11. März. In milltäriſchen Kreiſen iſt 
maa überzeugt, daß der Krieg noch vor der officiel en 
Kriegserklärung ausbrechen muß. Alle Gerüchte über 
die angebliche Nichtzahlung des fälligen Coupons 
werden wlederlegt durch deſſen heute erfolgte Zahlung 
in Gold. Der König beklagte ſich in einem Interview 
über die geringen Erfolge ſeiner Bemühungen, die 
europäihen Höe für feine Polit zu gewinnen. 
— In der Marine ſiaden zahlreiche Avanc ments 
ſtatt. Die Stadt bietet nach wie vor mit den zahlloſen 
charakter ſtiſchen Erſcheinungen der Freiwilligen und 
der maſſenhaften, enthuſiasmirten Reſerviſten ein ſehr 
belebtes, buntes Bild. 

Canea, 12 März. Die aus gewleſenen griech. 
Journal ſten find abgereiſt; der griechiſche Vice⸗Conſul 
befi det ſich noch an Bord einer griechiſchen Corvette 
vor Cmea. Die türktſche Garniſon aus Sclino fit 
hier eingetroffen und wird mit Waffen ausgeſchiſſt 
werden. Der engliſche Couſul Billtoitt tft zurückgekehri; 
derſelbe hebt das maßvolle Verhalten der Inſurgenten⸗ 
führer in Selino bet Gelegenheit der Befreiung der 
eingeſchloſſenen Türken rühmend hervor. 

Canea, 12 März. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Nach den Erzählungen der aus Kandano 
hierher gebrachten Muhamedaner find bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoße der europälſchen Geleitmannſchaf ten mit 
den Aufſtändiſchen ſieben Aufſtändiſche verwundet 
worden, darunter zwei ſchwer. 

Eonſtantinopel, 12. März. Zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge werden bedeutende Mengen Militärs 
gewehre (Syſtem Gras) mit Patronen von Griechen⸗ 
land über Smyrna und Vurla nach der Inſel Ch os 
geſchmuggelt und dort zu geringen Preiſen an die 
Bevölkerung verkauf! 


Von Nah und Fern. 


* Der Sohn des italienischen Miniſterpräſi 
denten di Rudini hat ſich mit Prinzeſſin Ruspoli 
verlobt. Die Braut, eine bekannte Schönheit, hat 
vor einigen Wochen viel von ſich reden gemacht, als 
fie, wie wir |. Z. meldeten, auf einem ariſtokratiſchen 

Ball den Grafen von Turin, einen Prinzen des kgl. 
Hauſes, welcher fie um einen Tanz bat, abſchlägig 
beſchied u ter dem Bemerken, der Prinz jet ihr nicht 
vorgeſtellt worden. 

* Im Theater zu Peſaro trug ſich ein arger 
äußerlich nur gegen Mascagn! gerichteter Scan ; 
dal zu, und zwar bei der Aufführung von deſſen 
„Natcllff'. Urſache war die Nichtbezablung des Per⸗ 
ſonals, an der Mascogni naturlich ſchuldlos iſt. 
Mas cagnl beſchimpfte das Publikum und mußte ger 
waltſam aus dem Theater entfernt werden. 

* Wien, 11. März Aus Dawidow im Lem⸗ 
burger Wahlbezirk wird telegraphirt, daß bort der 
landesfürſtliche Wahleommiſſar von bäuerlichen 
Wahlmännern ermordet wurde. Die Gendarmen 
feuerten auf die Bauern, wobel zwei Bauern er⸗ 
ſchoſſen worden find. Von Lemberg iſt eine 
Capallerie⸗Abtheilung nach Dawidow abgegangen. 

* Eine große Panik entſtand geſtern in der 
Ambroſiuskirche in Paris nach Schluß der Predigt, 
als mehrere Zuhörer plötzlich „Es lebe die Anarchte“ 
riefen. Die Poltzei mußte einfchreiten und verhaftete 
acht Anarchſſten, in deren Beſitz ſich zahlreiche Mord⸗ 
inſtrumente befanden. 

* Wrüſſel, 11. März. In den Ardennen tft 
feit geſtern wieder ſtarker Schneefall, fo daß der 
Verkehr aufs neue unterbrochen iſt. In Werbomont 
und Mantray liegt der Schnee über 30 Gentimeier 
hoch. Die Uerbewohner der Ourthe find vor Ueber⸗ 
ſchwemmungen gewarnt worden. ; 

* Aus Bombay wird der „Köln. Volksztg.“ 
vom 13 Februar geichrteben: Die Stadt bietet ein 
trauriges Bild der Oede und Verlaſſenheit. Die ſonſt 
zum Erdrücken mit Menſchen angefüllten Bozare 
liegen einſam und leer. Die meiſten Läden find ger 
ſchloſſen, und andere wenige werden nur für ein paar 
Stunden den Tag über geöffnet. Die meiſten Häufer 
im Innern der Stadt ſind von den Bewohnern ver⸗ 
laſſen und verſchloſſen. Letzteres iſt noch inſofern eine 
bedenkliche Thatſache, als dadurch die Munizipalltät 
verhlndert wird, die Räume zu reinigen und zu des 
infiziren; fo wird cine neue Epldemie vorbereitet, 
ſobald die Bewohner zurückkehren und wieder ihre 
Wohnung in den jetzt verödeten Straßen nehmen. 
Die Toleranz der Engländer gebt hierin wirklich zu 
welt; alles, was nur im geringſten die Gefühle der 
Eingeborenen verletzen könnte, wird hier ſtreng ver 
mieden, auch wenn die in Frage ſtehenden Gebräuche 
gegen die elementarſten janttären Grundſätze ver⸗ 
ſtoßen. Prof. Haffkine hat einen umfaſſenden Serum⸗ 
imp'verſuch mit den etwa 200 Sträflingen 
im Gefängniß gemacht, in deſſen Mauern eine ganze 
Anzahl Fälle vorkam. Die Gefangenen mußten ander⸗ 
weitig untergebracht werden, und Europäer wurden 
vor Ablauf ihrer Strafzeit mit Rückſicht auf die 
Seuhengefahr entloffen. Die Impfungen fanden in 


den letzten Tagen des Januar ſtatt, trotzdem find U ſehen. 


dings in verminderter Zahl, was aber auch der ver⸗ 
änderten Lokalität zugeſchrieben werden kann. In 
einem Falle ſogar ſcheint ein gewiſſer Zuſammenhang 
zwiſchen der Impfung und dem Ausbruch der Krank ⸗ 
heit zu beſtehen; mit Sicherheit läßt ſich das natür⸗ 
lich kaum nachweiſen, zumal da ſonſt bei keiner einzigen 
Gelegenheit Aehnliches beobachtet wurde. In den 
letzten Tagen ging eln Sturm der Entrüſtung durch 
die Zeitungen über den Zuſtand, in dem ſich das 
allgemeine Seuchenhoſpital befindet. Dieſe Geſchichte 
ſpottet aber auch wirklich aller Beſchrelbung: der 
Fußboden beſtebt aus geſtampfter Ecde, die gierig 
alle Flüſſigkeiten auffaugt und zum wahren Brutplatz 
für die Seuche wird. Die Wände find Matten, 
über Eiſengeſtelle gehangen, welche ebenſo getreu alle 
herumfliegenden Bacillen auffangen und bewahren. 
Ein einziger Arzt hat die Behandlung von 100 bis 
120 Kranken mit Hilfe von einem Parſen⸗Lazareth⸗ 
gebilfen und zwei Pflegerinnen zu überwachen, und 
dabei befindet ſich die Hälfte der Patienten in dem 
letzten Stadium der Auflöſung. Die Sterblichkeit be⸗ 
trägt zur Zeit nach der genaueſten Schätzung 22 pCt. 
das Jahr; ganz gewiß läßt ſich die Zahl nicht be⸗ 
ſtmmen, da die Bevölkerungsziffer heute nur auf 
Schätzung berubt. Während einige behaupten, von 
den 800 000 Menſchen Bombay's ſeien heute noch 
400 000 übrig, beſtimmen andere die Seelenzahl auf 
200 000. Die Wahrheit wird wohl in der Mitte 
liegen. Hiernach iſt die Anzahl der Todesfälle etwa 
280 den Tag, nicht ſo alarmirend, wenn man ſich der 
Opfer erinnere, welche die Cholera vor vier Jahren 
in Hamburg forderte. 

* Ein Hoch auf die Anarchie hatte ein Soldat 
namens Klink des in Gmünd (Württemberg) garniſoniren⸗ 
den 122. Infanterieregtments in einem Wirthshaus 
ausgebracht. Der Mann wurde dafür zu zwei Jahren 
Feſtungsgefängniß verurtheilt. Die „Schwäb. Tag⸗ 
wacht“ will wiſſen, daß dieſes Urtheil deswegen noch 
nicht beſtätigt worden jet, weil es als zu milde ange⸗ 
jehen wird. — Klink war, wie uns mitgetheilt wird, 
Redakteur der ſozialdemokroliſchen „Freiheit“ und iſt 
ſpäter Anarchiſt geworden. 

* Der Mainzer Humor konnte ſich ſelbſtver⸗ 

ſtändlich die Friedens ſeſtrechnrurg beim Frankfurter 
„Schwaan“ nicht entgehen laſſen. Mit dem Motto 
„O theurer Schwaan — Franffart am Maan“ figu⸗ 
rierte im Faſtnochtsleſtzuge auch ein rieſiges Federthler, 
deſſen Bruſt das Frankfurter Wappen zierte. Die 
Begleiimannſchaft vertheilte olgende gelungene Rech⸗ 


nung: 
Hotel „Zum Schwaan“. 


Rechrung 
für den hochwohllöblichen Magtitrat 
von Herrn * 

Ein geplantes Frühſtück Mk. 2000 
Drei Eier extra Sara „ 180 
Das Ganze hochfein abſervirt 000 
Für Anfcuchten der Kehlen beim Hurraruien „ 1000 
Verbindlichſtes Lächeln bei der Begrüßung „ 1000 
Für getäuſchte Hoffnungen . » . „2000 
Abnützung der Plofo nd „1000 

Koſten für Au findung eines mathe maliſch 

gebildeten Rechnungskünſtlers aus 
den Abruzzen 2000 
Gemeinſchaftliches Frühſtück mit d. Kolleg. 1500 
Luft und Licht Hotel 1. Rang s m 1200 
Entſchädigung für erhoffte Douceutrs. 1000 

Reklamekoſten, um das Haus in guten 
Ruf zu bringen 1000 

Reparaturkoſten der Dachbeſchädigung in⸗ 
folge Luftdrucks beim Hurrarufen „ 820 
Zu meinem Vortheil geirrt „ 500 
Summa Summarum Mt. 17000 


Aus den Provinzen. 


Marienburg 11. März. Durch Polizeibeamte 
wurde heute auf Anordnung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Sandſuchs in den ſämmtlichen Verkaufs ſtellen 
der Marienburger Pferdelotterie der 2 oos verkauf 
inhübirt, da nach § 35 der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom 1. Jan. d. J. ab für den Verkauf von 
Looſen eine beſondere durch den Magiſtrat zu ertheilende 
Conceſſion erſorderlich iſt. 

J. Konitz, 12. März. Wegen Brandſtiftung ſtand 
der Händler Korczencewskl aus Tuchel und fein Bruder, 
der Tiſchler K. aus Petztin, vor den Geſchworenen. 
Während K. zum Jahrmarkt nach Czersk fuhr, brannte 
deſſen Wohnhaus in Tuchel nieder. Die beiden wur⸗ 
den unter dem Verdachte, den Brand verurſacht zu 
haben, verhaftet. Die Verhandlung führte jedoch kein 
belaſtendes Material herbei, fo daß die Angeklagten 
freigeſprochen wurden. Es waren 43 Zeugen geladen. 
— Hier beginnt am 26. d. Mis. das Militär⸗Ecſatz⸗ 
geſchäfſt. — In den unteren Klaſſen der hieſigen 
höheren Mädchenſchule ſollen demnächſt auch Knaben 
Aufnahme finden, was die Anſtellung einer neuen 
Lehrkraft erforderlich macht. 

y. Kamin, 12. März. Her kei uns wird ſich 
die Kalſer Wilbelms Gedächtnißfeter folgendermaßen 
geſtalten: Am Sonntag. den 21. März findet die 
kirchliche Feier ſtatt. Montag. den 22 März feiert 
am Vormittag die hieſige Volksſchule und am Ahend 
wird ein Zapfenſtreich mit Feuerwerk ſtar finden. 
Nach dieſem fol im Hotel Wagner eln gemeinfamer 
Commers abgehalten werden, ebenſo an dem folgenden 
Tage. — Der Gedächtnißleier wegen wird der auf 
Dienſtag, den 23. März d. J. angeſetzte Jahrmarkt 
nicht abgehalten werden, ſondern iſt auf Dienftag. den 
30. März anberaumt worden. — Die Saaten ſind 
hier gut durch den Winter gekommen und zeigen einen 
befriedigenden Stand. i 

E. Janowitz 12. März. Der aut dem Majorats⸗ 
gute Ferguſon beschäftigte Arbeiter Riemoczek I. traut 
Freitag Abend ſoviel Kornus, daß er auf der Stelle 
todt umſank. — Auf dem der Landbank zu Berlin ge⸗ 
hörigen Vorwerk Bärenbuſch iſt in der Nacht zu 
Dienſtag ein Viehſtall total abgebrannt. In den 
Flammen umgekommen find neun Stück Rindoteh und 
ein Kalb, das ſämmtlich den Inſtleuten gehört hat. 

Poſen. 11. März. Die bildſchöne, 18jährige 
Tochter des hieſigen angeſehenen Kaufmanns Herz 
Friedmann iſt fett dem 1 8. März verſchwunden. 
Die bedauernswerthen Eltern haben eine Belohnung 
von 300 Mk. demjenigen zugeſichert, der ihnen Nach⸗ 
richt über den Verbleib der Tochter giebt. 

Allenſtein, 11. März. Großfeuer kam heute im 
Centrum unſerer Stadt und zwar in dem Hauſe 
Krummſtraße Nr. 4 (Beſitzer Bädermeifter Czyborra) 
aus Die Flammen ſchlugen praſſelnd und funken 
ſprühend — da in dem Haufe große Mehlvorräthe 
aufgeſpeichert waren — aus dem Dachſtocke, ergriffen 
mit ungeheurer Geſchwindigkeit das anſtoßende, dem 
Kaufmann Buſch gehörige Haus Krummſtraße Nr. 5 
und ließen bald nur noch das hellglühende Skelett 
des allmählich auch zuſammenſtürzenden Dachgebälks 


wirkliche Vereinigung ganz Afrikas zu z immer noch neue Erkrankungen vorgekommen, aller⸗ Stelle. Es galt beſonders die angrenzenden Gebäude 


vor einem weiteren Umſichgreiſen des Feuers zu 
ſchützen. Die beiden benannten Häuſer waren ein 
Flammenmeer und nur der günſtigen Windſtille mag 
es zu danken ſein, daß ſich die Gefahr nicht weiter 
erſtreckte. Glücklicherweiſe iſt bei der Kataſtrophe kein 
Menſchenleben zu bedauern. 

Garnſee 9. März. Eine eigenartige Beleidigung, 
der niedrige Rachſucht zu Grunde lag, hat der hieſigen 
Bezirkshebeamme Pauline Roſtig zwei Monate Ge⸗ 
fängniß eingebracht. Die Geburtshel'erin hatte Ver⸗ 
wandten gegenüber geäußert, der Standesbeamte, 
Herr Bürgermeiſter Nikolai hierſelbſt, habe ihr gelegent⸗ 
lich einer ſtaudesamtlichen Anmeldung eine Mark in 
die Hand gedrückt und ſie darauf um den Hals gefaßt 
und geliebkoſt. Herr Bürgermelſter Nikolai ſtrengte, 
als ihm von den Aeußerungen Mittheilung gemacht 
wurde, die Beleidigungsklage an und das Schöffen⸗ 
gericht in Marienwerder verurtheilte die Hebeamme 
zu der erwähnten Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof 
hielt es für ausgeſchloſſen, daß der 37 Jahre alte 
Bürgermeiſter, welcher verheirathet iſt, mit der 11 
Jahre älteren Geburtshelferin geſchäkert haben könnte. 
Es wurde vielmehr feſtgeſtellt, daß durch jene Bes 
hauptung die Beklagte ihrem Rachegefühl gegen Herrn 
N. Luft machen wollte. Die Strafkammer in Graudenz 
bat die von der Verurtheilten eingelegte Berufung 
verworten. 

Liebſtadt, 12. März. Die für heute anberaumt 
geweſene Bürgermeiſterwahl iſt unbeſtimmt vertagt. 

Dyck 11. März. In ganz erſchreckender Weiſe 
graſſiert ſeit dieſer Woche die Influenza im hieſigen 
Orte. Faſt j⸗des Haus birgt Influenzakranke, ja ganze 
Familien liegen darnleder. Namentlich hat die arme 
Jugend von dieſer heimtückiſchen Krankheit viel zu 
leiden. Faſt 75% der ſchulpflichtigen Kinder ſind 
davon befallen. 

Königsberg 11. März. Großfeuer brach 
in der verfloffenen Nacht um 4 Uhr im Dachſtuhl des 
vier Stockwerke hohen und von 18 Familien bewohn⸗ 
ten Eckhauſes Roſenſtraße Nr. 8 aus. Einwohner, 
welche das Haus um die genannte Zeit verließen, 
ſahen die Flammen zum Dach hinausſchlagen und er⸗ 
hoben, als ihnen beifiel, daß in einer Bodenkammer 
ein 16 Jahre alter Schneiderlehrling ſchlief, ein lautes 
Geſchrel. das den Lehrling weckte. Obgleich er feine 
Schlafzelle von Flammen umringt ſah, beſaß er doch 
den Muth, urch dieſelben bindurch nach der nahen 
Treppe zu ſprinzen und fi dadurch zu retten. Gleich 
darauf erfchlen die Feuerwehr, welche den ganzen 
Dochſtuhl bis zur Trepp in Flammen antraf. Trotz 
der Vorgeſchritteuhelt des Brandes gelang es, nament⸗ 
lich mittelſt der Damp'ſprſtze. die wieder gewaltige 
Leiſtungen verrichtete, daß Fuer auf den Dachboden 
zu lokaltſiren und ſogar das Dach zum größten Theile 
zu erhalten. 

Pilltallen 9. März. In der Ortſchaft Kruſen 
batte ſich das Gerücht verbreitet, daß zwet vor einiger 
Zeit begrabene Schulkinder an den Folgen lö perlicher 
Züchtigung durch den Octslebrer geſtorben ſeten. 
Auf die der Staatsanwaltſchaft gemachte Anzelge 
wurden die Leichen ausgegraben und ſezirt, wobei ſich 
herausſtellte, daß die Todesurſache bei den Kindern 
in Lungenkrankheiten zu ſuchen ſei. Mehrere Perſonen, 
welche das falſche Gerücht in Umlauf geſetzt halten, 
find wegen Beleidigung des Lehrers angezeigt worden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. März 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
14. März: Ziemlich milde, wolkig, vielſach heiter. 
Strichweiſe Nachtfroſt und Niederſchlag; für Montag, 
den 15. März: Etwas wärmer, meſt trocken. 
Nebelig. 

Luiſen Stiftung. In der cm 10. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung des hic ſigen Lokal⸗ 
Vereins der Luiſen⸗Stiftung wurde außer der Er⸗ 
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten die Rechnung 
für das Vereinsjahr 1896/97 gelegt, aus welcher er⸗ 
ſichtlich iſt, daß die Einnahme 309 30 Mk., die Aus⸗ 
gabe 205,55 Mk. betragen hat, ſo daß am Schluſſe 
des Vereins jahres 1896/97 unter Hinzurechnung eines 
Sparkaſſen⸗Guthabens von 91.40 Mk. das Geſammt⸗ 
vermögen des Vereins 135,15 Mk. beträgt. Unter⸗ 
ſtützungen wurden gewährt einem Präparanden, einem 
Tiſchlerlehrling und drei Schülerinnen der Gewerbe⸗ 
ſchule. Wie aus der vorſtehenden Geſchäftsüberſicht 
hervorgeht, werden die Einnahmen und im Anſchluß 
an dieſelben die Leiſtungen des Vereins von Jahr zu 
Jahr geringer. Dieſe Erſcheinung iſt im Hinblick auf 
den wahrhaft humanen und edlen Zweck, den die 
Stiftung verfolgt, ſehr zu beklagen, gilt es doch, be⸗ 
gabte und bedürftige Kinder belderlei Geſchlechtes ohne 
Unterſchied des reltgiöfen Bekenntniſſes, welche die ges 
bobenen und Elementarſchulen verloſſen haben, nach 
Kräften bis zur Erlangung ihrer Selbſtſtändigkeit zu 
unterſtützen. Wenn es auch nicht verkannt werden 
kann, daß die Vereinstbätigkeit unſerer Stadt eine ſehr 
rege iſt und daß dieſelbe reichliche Opfer verlangt, ſo 
richten wir doch auch in dieſem Jahre die dringende 
Bitte an die Bewohner von Stadt und Land, ihr 
Intereſſe an dieſem Verein nicht erkalten zu laſſen 
und durch Zuwendung von zahlreichen Beiträgen dem 
Vereine die Mittel zu gewähren, ſeiner Aufgabe 
wirkungsvoll gerecht zu werden. 

Gewerbeverein. Montag den 15. März, Abends 
8 Uhr, wird Herr Maurermeiſter Weinberg einen 
Vortrag halten über „Beſchaffung eines eigenen Heims 
für Arbeiterkamilien“ 5 

Ein neuer Lehrerverein hat ſich für Flatow und 
Umgegend gebildet und ſelnen Anſchluß an den Pro: 
vinziallehrerverein beſchloſſen. Vorſitzender des Ver⸗ 
eins iſt Herr Lehrer Roſenow aus Alesczyn. 

Der Geflügelzuchtverein hielt vorgeſtern Abend 
in Speiſer's Etabliſſement eine Verſammlung ab. 
Zunächſt berichtete die Körungscommiſſion darüber, 
daß in den letzten Tagen 46 Stämme von Mitgliedern 
des Vereins angelört worden find. Der Verein wird 
— wie im vorigen Jahre bereits zum erſten Male 
— auch in dieſem Jahre wieder Bruteier abgeben. 
Den Verſandt derſelben wird Herr Kaufmann Guſtav 
Hermann Preuß in die Hand nehmen. Bel Feſtſetzung 
der Preiſe ür die verſchledenen Recen und Kreuzungen 
wird beſchloſſen, für Eier von erſtklaſſigen Stämmen 
pro Stück 10 Pfennige mehr zu nehmen als für Eier 
von zweitklalſigen Stämmen. Die Preiſe ſchwar ker 
je nach Race und Doualität der Stämme zwiſchen 
059 Mk. und 0 20 Mk. pro Süd. Eingehende 
Prelsverzeichniſſe verſchickt auf Eriuchen Herr Preuß 
Im vorigen Jahre ſind im großen und ganzen gute 
Reſultate aus den Brutelern erzlelt worden Um noch 
beſſere Resultate zu erzielen, wird beſchloſſen, die Brut- 
eier nur in Packeten mit Werthangabe zu verichiden. 
Den einzelnen Vereinsmitglledern bleibt es vollſtändig 
unbenommen, die Bruteier auch freihändig an Private 
zu beliebigen Preiſen abzugeben. — Der Beſuch der 


Die freiwillige Feuerwehr war fofort zur in den Tagen vom 25.—28. d. M. in Allenſtein ſtatt⸗ 


findenden Geflügclausſtellung wird empfohlen Vor⸗ 
ausſichtlich werden mehrere Mitglieder des Vereins 
dort ausſtellen, wenn auch gerade dieſe Zeit für Ge⸗ 
flügelausſtellungen ſehr ungünſtig iſt. 

Stettiner Sänger. Das uns vorliegende Pro⸗ 
gramm der am Sonntag und Montag im Saale der 
Bürger ⸗Reſſource ſtatifindenden beiden humoriſtiſchen 
Solrsen der hier jo beliebten Stettiner Sänger tft fo 
hochintereſſant und durchweg neu, daß wir den Be⸗ 
ſuch nur beſtens empfehlen und den Beſuchern mit Be⸗ 
Aimmtbeit äußerſt genußreiche fidele Abende in Aus⸗ 
ſicht ſtellen können. So wird u. A. der Verwandlungs⸗ 
künſtler feine überall mit großartigem Erfolge aufge⸗ 
nommene Speclalnummer „das ſingende und tanzende 
Europa“ zur Darſtellnng bringen. Alſo die Parole 
en 8 übermorgen lautet: eh = 
reſſource, tettt änger. ähere 
ſiehe Inſerat.) —— 

In dem großen Saale der Bürgerreſſource 
wurde geſtern für Schulkinder eine phyſikaliſch optiſche 
Vorſtellung veranſtaltetet. Es hatte ſich eire recht 
große Schaar von Schülern eingefunden, um ſich an 
den wirklich ſchönen Lichtbildern zu erfreuen. Das 
Programm war ſehr ſorgfältig zuſammengeſt⸗ lt und 
waren die Bilder recht klar und deutlich. Nach einer 
ganzen Reihe von Darſtellungen von landſchaft⸗ 
lichen, bibliſchen, geſchichtlichen Bildern ꝛc. kamen auch 
prächtige Farbenſpiele zur Vorführung. Außerdem 
gelangten zum Schluſſe zur Vorführung die Märchen: 
„Klein Däumling“ und „Dornröschen“. Das Ge⸗ 
botene war durchweg gut, es klappte alles bei der 
Vorführung vorzüglich und wurde der kleinen Welt 
für das geringe Entree von 10 Pfg. eine ſchöne 
Unterhaltungsſtunde bereitet. 

Wocheumarktbericht Der heutige Wochenmarkt 
wies wiederum einen recht regen Verkehr auf. Der 
Friedrich Wilhelm⸗Platz war mit einer Menge Butter 
und Eier beſchickt, wovon Erſtexre das Piund mit 
0.90 — 1.00 Mk. und Letztere die Mandel mit 65 bis 
70 bezahlt wurden. Aepfel waren nur noch wenige 
vorhanden und koſtete das 2 Litermaaß 35—40 Pig. 
In der Poſtſtraße waren 28 Fuhren Kartoffela aufge⸗ 
fahren, wofür 21—25 Pia. pro 5 Liter gefordert 
wurden. Auf dem Fiſchmarkt wurden in großen 
Mengen Fiſche in verſchiedenen Sorten feilgeboten, 
doch zu verhältn mäßig theuern Preiſen, jo koſtete 
ein Piund friiher Seelachs 150 Mk. Auch einige 
Fuhren der beliebten Stinte waren in der Nähe des 
Elbinger Hofes vorhanden, dieſelben wurden von 
Händlern im Ganzen gekauft, welche ſie nach Berlin 
verſenden. Auf dem Heumarkt befanden ſich 4 Fuhren 
Hafer zum Preiſe von 3,20—3 40 Mk. pro Scheffel, 
1 Fuhre Roggenrichtſtroh pro Schock 27 Mk., 4 Fuhren 
Haferſtroh pro Schock 30 Mk. und 4 Fuhren Heu 
(Mittelſorte) zu 2 40 Mk. pro Centner. 

Perſonalien. Dem Rachtsanwalt und Notar 
Juſttzratb Trommer in Strasburg iſt in ſeiner Eigen- 
ſchait als Notar im Bezirk des Oberlandesgerichts 
Marienwerder der Wohnſitz in Taorn angewieſen. 

Erledigte Schulſtelle St lle zu Brinsk Fialk en, 
Kreis Strasburg. katbol. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Sermond zu Strasburg). 

Centenarfeier in Strafanſtalten Nich Aus 
ordnung des Miniſters des Janern iſt die Fer des 
hundertjährigen Geburtstages Kalſer Wuhelms I. in 
den Strafanftalten, Gefängniffen und ſtaatlichen Er⸗ 
zlehungsanſtalten durch Einſtellung des Arbeltsde⸗ 
irlebes und Abhaltung eines Gottesdienſtes am 22. d. 
M. zu begehen. Der Dienſt der Beamten an dieſem 
Tage iſt nach den für den Sonntags dienſt geltenden 
Beſtimmungen zu ordnen. Am 23 März ſind von 
den Beamten fo viel als irgend möglich dienft'ret zu 
machen; der Schluß des Dienſtes findet um 7 Uhr 
Abends ftatt. Am 21. März iſt im Gottes dier ſte auf 
die Bedeutung des folgenden Tages hinzuweiſen. 

Ueber die Verwendung weiblicher Perſonen 
im Schrankendienſt bei der Eiſenbah ide; wartung 
hat der Herr Mintiſter der öffentlichen Arbeiter neusc⸗ 
dings beſtimmt, daß nur ſolche weiblſche Brfosen 
zum Schrankendienſt zugelaſſen werden dürfen, welche 
zum Hausſtande eines an der Bahn wohnenden Bahn⸗ 
bedienſteten gehören. Auch darf ihre Verwen bung 
nur dann ſtattfinden, wenn die in jedem Einzeltalle 
ſorgſältig zu berückſichtigenden örtlichen Verhältn ſſe 
ſolches unbedenklich geſtatten, wenn die weiblichen 
Bedienſteten bierdurch in der Wahrnehmung ihrer 
käuslichen Obliegenheiten nicht behindert werden und 
wenn auch ſonſt wegen der beſonderen Verhältniſſe 
des einzelnen Schrankenpoſtens eine Gefährdung der 
guten Sitte, der Geſundheit oder des Familienlebens 
nicht zu beforgen iſt. Eine Heranziehung welblicher 
Perſonen zum Nachtdienſt darf nicht ſtat finden. 

Intereſſante Entſcheidung. Am 27 Januar 
v. J. ſtürzte auf der Provinzlalchauſſeeſtrecke Judw'gs⸗ 
ort⸗Brandenburg im Kreiſe Heiligen ell ein dem 
Amtsrath Roſenow zu Brandenburg geböriges vier⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk, welches bei dem damals berrſchen⸗ 
den Glatteis ia's Schleudern gerathen war, die 
Böſchung hinunter, wobei eines der Pferde getödtet 
und auch der Wagen beſchädigt wurde. Der darcuf 
von dem Amtsrath Roſenow in Höhe von 800 Mark 
bet der Provinzialverwaltung zu Königsberg erhobene 
Entſchädigungsonſpruch wurde abgelehnt. Herr 
Roſenow wurde darauihin lklagbar und bat ein 
obſiegendes Erkenntniß erſtritten. Durch Urtheil der 
II. Coikammer des löniglichen Landger'ch's zu 
Köntgeberg iſt der Provinzialverband Ostpreußen 
verurtheilt worden, an den Kläger eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 839 Mark nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 
dem 12. Mat 1896 zu zahlen und die Koſten des 
Rechts ſtreits zu tragen. 

Lotteriegewinn. Der dritte Hauptgewinn der 
Lauenburger Rothen Kreuz⸗Lotterle von 10 000 Mark 
iſt auf Nr. 87 288 in bie Collecte des Herrn Carl 
Feller jun. in Danzig gefallen. 

Pot: und Telegraphenhilfsſtelle. Die anf 
der Holbinſel Hela belegene Poſt⸗ und Telegropben⸗ 
bilfsſtelle in Kußlfeld, welche ſelt längerer Zelt geichleſſen 
war, iſt wieder eingerichtet worden. : 

Buchene Bahnſchwellen. Auf den preuß ſchen 
Staatseiſenbohnen ſollen jetzt auch Verſuche mi der 
Verwendung don buchenen Bahnſchwellen gemacht 
werden, zu welchem Zwecke einer Berliner Firma 
bereits die Lieferung von 80 000 Stück folder Schw Urn 
übertragen worden ift. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Stadttheater. 
Farinelli: Benefiz für Hans Herrmann 
Wenngleich bei der erſten Aufführung ne 
nicht alles klappte, namentlich das Zuſommenſpiel von 
Orcheſter und den reſp. Soliſten vieles zu würſchen 
übrig ließ, die Chöre auch nicht gerade ſehr ruhmvoll 
beftanden, fo war es doch im Ganzen, den erſten Net 
vom erſten bis zum letzten Tact ausgenommen, eine 


aſſable Vorſtellung. 8 
5 — a ont Herr Herrmann gab fein 


Beſtes, ſpielte gewandt, fang hübſch, erntete vielen 
Belfall und manche Blumenſpende, machte ſich um die 
Aufführung verdient. Die Königin, Frl. Zampach, 
und Manuela (Frl. Kühn) verdienen Lob, ebenſo der 


Athen, 13. März. Einer Depeſche aus Herakleion 
zufolge beſchloſſen zahlreiche Inſurgenten mit einigen 
Kanonen aus Fort Scinalonga. Geſtern hielten die 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 12. März. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 57,50 bez., —— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,80 bez., —,— Gd., März⸗Mai 37,90 bez. 


Theaterdireckor (Herr Dank mar) nebft feinem schnur | Miniſter 2 lange Sitzungen ab. Börfe: Feſt. Cours vom 12.3. 13.3 Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
rigen Diener Her Fuchs). Dem König n ae Athen, 13. März. (Havas ⸗ Meldung.) Die Spel. Deulſche Reichsanleigßhhe 104,10 1048 Fe 37,50, Ioco ohne Faß mit — ‚A Konſum⸗ 
Königliche und dem 1 Düſtere; zudem griechiſche Regierung proteſtirte bei den Mächten gegen 355 pet. „ " e en = 23 
war des Letzteren Haltung zu tadeln. E. E. die Beſetzung des Golſes von Afra, welche entgegen 4 pCt. Preußiſche Conſols 103 90 104 00 Danzig, 12. März Getreibebarte 
F 8 den Beſtimmungen des Berliner Vertrages erfolgen | 3½ pCt. „ „ 03,90 | 104,00 a n. Tendenz: Niedriger. A 
Telegraphiſche und telephoniſche W 55 3 b 9780 97,90 Umfeg: 50 Tonnen. 
> ne Meld 3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100 20 | 100,20 . bochbunt und weiß. 160 
Nachrichten, London, 13. März. (Times“ » Meldung aus | 315 pet. h. Sobre e 4030 4000 % Tea Hachen un win. 154 
3 i 
mitgeteilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. Athen.) Der ariehlige Br 1617 en 8 88810 75858. 1 121 8 10 50 1036 5 ent 5 120 
— ſpondenten gegenüber, es ſeten die ſtrengſten Befehle Poe re enen 170 20 170 25% Reculirungspreis z. freien Verkehr Er 
Berlin, 13. Mürz. Die Budgetkommiſſion des] gegeben worden, alle provockrenden Akte an der 1 e 1 S 216 45 216 45 8 2 unver. 
Reichstages lehnte den erſten Kreuzer mit 16 gegen] Grenze zu verhindern. Dennoch würde es wohl in Rumänier von 287,40 874) Rn 0. 0 u 108 
ö 4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6250 63.20 ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit a 74 
11 Stimmen ab, begleichen den zweiten Kreuzer mit | den näckſten Tagen zu Zuſammenſtößen mit umher⸗ 4 pet Ftallaniſche Goldrente a ab. 89 10 9950 e freien Verte — 
17 gegen 10 Stimmen. ſchweiſenden Banden kommen, welche von einer gehel⸗ Discon 8 © 2000. 20260 204,0 Ger 15 90095 (602-688 ))) 133 
Berlin, 13. März. Die Margarlne⸗Commiſſion] men Geſellſchaft bewaffnet worden ſelen. Der König Narienb.⸗Mlawk. Stamm-br or taten. 124.25 124,25 5 afer, inländischer 00 3 m 
hat in erſter Leſung die Veftimmung betr. die getrenn« | hofft, daß ſowohl die Mächte wie die Türkel ihren Preiſe der Coursmakler. rb ſen, en e 130 
ten Verkaufsräume abgelehnt und in der Faſſung der | Einfluß geltend machen werden. — Daſſelbe Blatt Spiritus 70 Loo 39,10 Al nüpien ülanliſche 3 = 
vorjährigen Reglerungsvorlage angenommen. Darnach] meldet aus Conſtantinopel, daß die Pforte und die] Spiritns 50 co oo 58,8) 4 : . ed: 


iſt die Herſtellung, Aufbewahrung nnd Verpackung 
von Margarine und Kunſtfett in Räumen, in denen 
ſich Naturbutter, Schmalz ꝛc. befindet, verboten. Die 
übrigen Beſtimmungen der Vorlage erlitten nur uns 


Botſchafter Nachricht über neue Blutvergießen bet 
Caeſara erhalten hätten. Einzelheiten fehlen bisher 
noch. 


Landon, 13. März. Die geſtern Abend in St. 


Königsberg, 13. März, 12 ug: 50 Mu Mitap‘. 
on Portatius und Grothe, 
pile Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſch it.) 


Getreide⸗, 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fan. 


Glasgow, 12. 1 [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 45 sh. 7½ d. Ruhig. 


Loco nicht eontingentirtrt 38,80 ief. 
weſentliche redaktionelle Aenderungen. Jams Hall abgehaltene Verſammlung, der auch] März 4 8 * r 89 — 
Darmſtadt, 13 März. Der Großherzog begiebt] mehrere Parlamentarier beiwohnten, nahm eine] Loco nicht contingentirtt 38.40 A Geld. C1 ens O e 
Ed EINER RR TERN 38,40 & Geld. in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 


ſich am 20. d. M. zur Theilnahme an der Centenar⸗ 
feier nach Berlin. 


Reſolution an, in welcher den Cretern Sympathie 


ausgeſprochen und das Vorgehen Griechenlands ges 


Zürich, 13. März. Der Ausſtand der Angeſtell-⸗] billigt wird. 


ten an der Nordoſtbahn dauert unverändert an. Der 


Corfu 13° März. Reuter Meldung. Heute gingen 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 12. März. Kornzucker exkl. von 92 % 


bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 
Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 


& Oe Hofieteranten Berlin Leipzigerstr. 43. 


Michels 


Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 %, 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vu 
75 % Rendement 7,85. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 


Chef des Eiſenbahndepartements Zemp hat die Ein⸗ 
ſetzung eines Schiedsrichteramtes angenommen. Geſtern 
Abend traf eine Cavallerie⸗Abthellung hier ein, um 


Erprobt jeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften iſt nur der Holländ. Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 


Militärpflichtigen, die in den letzten Jahren durch 
Löſegeld die Befreiung vom Militärdienft erlangten: 


etwaigen Ruheſtörungen vorzubeugen. 


p 
fi 
1 
O 
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von hier 850 Reſerviſten nach der Grenze ab. Alle 


find nunmehr zum Dienſte einberufen. 


in Seeſen a. Harz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. März 1897. 
Geburten: Factor Wilh Notzendorf 
T. — Schmied Guſtav Gottheit S. 


Aufgebote: Bäckermeiſter Friedrich 


Happek mit Emma Ekrutt. 

Eheſchließungen: Heizer Johann 
Grützan mit Wittwe Marie Peters, geb. 
Kratz. — Stuckateur Guſtav Seidler⸗Elb. 
mit Chriſtina Perſchke⸗Kraffohlsdorf. — 
Arbeiter Anton Schilkewitz mit Maria 
Wilutzki. — Maurergeſ. Gottfried Kuhn⸗ 
Drewshof mit Wittwe Anna Schröter, 
geb. Dröſe⸗Elbing. 

Sterbefälle: Lehrerwittwe Floren⸗ 
tine Deltzer, geb. Schadowski, 83 J. — 
Fabrikarbeiter Eduard Thurau T. 4 W. 
— Arbeiter Dan. Wilh. Kaſch T. 5 W. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Perkuhn⸗Liſetten⸗ 

feld mit dem Herrn Dr. phil. Erich 
Mendthal⸗Königsberg i. Pr. — Frl. 
Helene Schulz⸗Labiau mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Paul Lepehne⸗Labiau. 
Geſtorben: Herr Rentier Heinrich 
Chriſtoph Weiſſe-Marienburg. — Herr 
Ackerbürger Johann Lange-Dt. Krone. 
— ee Amtsvorſteher Otto Minde⸗ 
Szillen. — Herr Kaufmann Albert 
Wolfſchmidt⸗Stallupönen. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 15. März er., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Maurermeiſters Weinberg: 
„Beſchaffung eines eigenen Heims 
für Arbeiterfamilien.“ 


Der Vorſtand. 
Werkmeiſterverein. 


Verſammlung: ug | 


Sonntag Nachm. 4 Uhr. 
Kathol. Arbeiterverein. 


Sonntag, den 14. d. Mts., 
Abends 5 Uhr, 
in den Sälen des „Goldnen Löwen“: 


Teſtuerlammlung 


zur Feier des 100. Geburtstages 

Kaiſer Wilhelms I., des Großen. 
Tagesordnung: 

1) Feſtgeſang. 2) Feſtprolog. 3) Feſt⸗ 

rede. 4) Lebendes Bild. 5) Schluß⸗ 


geſang. 

Die Mitgliedskarten müſſen 
beim Eintritt den Vertrauensmännern 
vorgezeigt werden. 5 

Der Vorſtand. 
Zagermann. 


Das Vereinsmitglied Hermann 
Noski, Pangritz Colonie 102, 
wird Dienſtag, den 16. d. Mts., 
Nachmittabs 3 Uhr, auf dem kathol. 
Kirchhofe zu Pangritz⸗Colonie beerdigt. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


solörle Deiuen- u. 
Glaub, Sheen 


sowie dessen 0 Heilung zur 
kohlen. 

. sendung unter Couvert 

für eine Mark in Briefmarken, 

Gurt Röber, Braunschweig. 


Bekanntmachung. 


Zur Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 
chauſſeen pro 1897/98 ſollen nachſtehende 
Lieferungen und Leiſtung im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden. 


Chauſſee Elbing—Rückfort: 
1) Pflaſterrundſteine 11 cbm Stat. 
57,6. 
2) Chauſſirungſteine 108 ebm Stat. 
9,4 + 20—9,7 ＋ 26. 
3) Sommerwegkies 30 ebm Stat. 
9,1 + 20—94 + 20. 
4) Streukies z chm Stat. 


" 7 


7,5—7,6. 

8 9,1 4 20 
94 ＋ 20. 

5) Sand 18 ebm Stat. 7,5 — 7,6. 

6) Pflaſterung 60 qm Stat. 7,5 — 7,6. 

7) Walzarbeit 300 lfd. m Stat. 9,1 + 
20—9,4 + 20. 


Chauſſee Elbing—Mühlhauſen: 
1) Pflaſterkopfſteine 105 ebm Stat. 
2,3 + 902,4 + 90. 
2) Chauſſirungsſteine 218 ebm Stat. 
12,5 + 50— 12,7 + 21. 
13,2 + 65 13,7. 
e 72 cbm Stat. 
Chauſſirungsſteine 35 ebm Stat. 
4,2 —4,5 ＋ 50. 
3) Streulies 10 ebm Stat. 2,3 + 
90:--2,4 + 90. 
Streukies 45 ebm Stat. 120 + 
50 12,5 + 50. 
Streukies 31 obm Stat. 3,0—4,5 + 
50. 
Streukies 8 ebm Stat. 5,4 —5,8. 
Streukies 40 cbm Stat. 13,7 15,6 + 
80 


4) Sommerwegkies 64 cbm Stat. 
42—5,8. 
Sommerwegkies 45 ebm Stat. 
12,0 ＋ 5012.5 + 50. 
Sommerwegkies 4 cbm Stat. 
14,0 — 14,1. 
A 20 cbm Stat. 


5) Sand 75 ebm Stat. 2,3 90— 

24 90. 3 

6) Chauſſeeaufnahme 500 8 
23 P 8 

7) Transport von ca. 100 obm Chauſſi⸗ 


rungsſteinen auf durchſchnittlich 1 Km 
Entfernung. 


8) Neupflaſterung 500 qm Stat. 
2,3 + 90—2,4 + 90. 

9) Walzarbeit 500 lfd. m Stat. 12,0 + 
50—12,5 + 50. 4 


Chanſſee Elbing—Tiegenhof: 

1) Chauſſirungsſteine 352 cbm Stat. 
3,8 + 50—4,8 + 50, 

2) Streukies 30 cbm Stat. 10,5— 
12,0 -+ 85. 
Streukies 32 obm Stat. 14,4 + 
94 14,8 + 50. 

3) Sommerwegkies 43 cbm Stat. 
144 + 94—14,8 J. 50. 


Sommerwegkies 64 cbm Stat. 
171—179. 
Sommerwegkies 120 ebm Stat. 
1,0—5,0 


4) Sand 160 cbm Stat. 13,0—21,0. 

5) Walzarbeit 356 lfd. m Stat. 14,4 + 
94—14,8 + 50. 

6) Streichen und Beſchreiben von 
85 Stück Nummer⸗ und 9 Stück 
Durchlaßſteinen Stat. 13,0 — 21,5. 


Chauſſee Elbing Tolkemit: 


1) Chauſſrungsſteine 352 ebm Stat. 
4—6 


Chauſſirungsſteine 8 cbm Stat. 

15,115, 2. 

2) Streukies 64 obm Stat. 5,4—15,2. 
Streukies 44 cbm Stat. 4,9 — 5,4. 


3) * 75 ebm Stat. 4,9— 


ee 90 ebm Stat. 5,6 — 
4) eb 500 lfd. m Stat. 4,9 — 


Chanſſee Tolkemit—Neukirch: 

1) Chauſſirungsſteine 104 ebm Stat. 
2,3 + 50—2,6 ＋ 75. 

2 Stveulies 38 cbm Stat. 2,0 + 76— 


Streukies 6 ebm Stat. 6,2 — 6,5. 

3) Sommerwegkies 165 ebm Stat. 
0,4 — 6,6. 

4) Sand 35 ebm Stat. 6,6— 71. 

5) Walzarbeit 274 lfd. m Stat. 2,0 + 
76—2,3 + 50. 

Baumlieferung ꝛc. für ſämmtliche 


N Strecken: 

1) Elbing —Rückfort: 20 Stück Aepfel⸗ 
und 15 Stück Kirſchbäume, 35 Stück 
Baumpfähle. 

2) Elbing —Mühlhauſen:20 Stück Birken⸗ 
bäume, 20 Stück Baumpfähle. 

3) Hibing.—Tiegenhof: 40 Stück Eſchen⸗ 


ame. 

4) Elbing--Tolfemit: 5 Stück Linden- 
und 10 Stück Eſchenbäume, 500 Stück 
Weißdornpflänzlinge. Stat. 6,1 bis 
19,4. 9600 Stück desgleichen. Stat. 
15,8 bis 16,8, 

5) Tolkemit—Neukirch: 10 Stück Eſchen⸗ 
und 3 Stück Lindenbäume. 
Schriftliche Angebote ſind für jede 

Strecke und jede Poſition beſonders, ver⸗ 

ſchloſſen, mit der Aufſchrift 
Chauſſe von bis 
5 Poſition 

verſehen, bis zum 


19. März 1897, 
an mich einzureichen. 
Eröffnungstermin an demſelben 
Tage, Mittags 12 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe „Elbinger Hof“. 
„Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer, Friedrich Wilhelmsplatz Nr. 16 IL, 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus. 
Elbing, den 13. März 1897. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Pflug⸗, Weide⸗ und 
Mähelaud⸗Verpach⸗ 


tung zu Eſchenhorſt 


per Rückfort. 


Das Reuss'ſche Grundſtück Eſchen⸗ 
horſt Nr. 5, enthaltend 36,64,00 ha, 
gleich circa 66 kulm. Morgen beſten Nie⸗ 
derunger Bodens, nahe der Bahnſtation 
Grunau und dicht am Bahnhof Eſchen⸗ 
horſt, unweit der Rückforter Chauſſee ge⸗ 
legen, ſoll parzellenweiſe, theils zum Pflü⸗ 
gen, theils zum Weiden, theils zum Mähen 
für das laufende Jahr verpachtet werden. 

Hierzu habe ich im Auftrage des Eigen⸗ 
thümers einen Termin im Gaſthauſe des 
Herrn Rathke zu Rückfort auf 


Mittwoch, den 24. Mürz, 
Vormittags 10 Ahr, 


angeſetzt, zu dem ich Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die im Termin 
bekannt zu gebenden Bedingungen die 
denkbar coulantejten fein werden. 
Jacob Klingenberg 
Tiegenort 
Auktionator und vereidigter Gerichts⸗ 
Taxator. 


Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark 


Sonntag, den 14. u. M 


5 = =] — 2 = 2 I 
N 
10 0 My 
2 * ö 
\\ N 72 
f . BE 
8. 


Jeden Abend dur 


neue Herr.“ 


Restaurant 


Bürger-Ressou ree. 
Zwei humoristische Soireen 


der in Berlin ſo beliebten und hier beſtens akkreditirten 


Stettiner Sänger ! 


! U. A.: „Das ſingende und tanzende Europa.“ — „Li⸗Hung⸗ 

Tſchang.“ — „Emma, mein Mauſeſchwänzchen.“ — f 

(In Berlin über 200 Mal aufgeführt.) 

die neueſten Schlager.) 

60 Pf. ſind vorher in der Conditorei von R. Selekmann U 

und in der Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe zu haben. In 
Nur dieſe beiden Soiréen finden ſtatt. WE 8 


Gute Küche. 


an. 


ontag, den 15. März, er.: 


| 
Bl 
el 
chweg neues, urkomiſches Programm. 


Anfang 8 Uhr. Entree 75 9. 1 


Hugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


2 garantirt reinen 
Honig N Blütenhonig, 

nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
ee Scheibenhonig zu 8 Mk. 
ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Ein fein. Herrenpenfionat 
beſteht ſeit 1887) — ohne Mittagstiſch 
krankheitshalber von ſofort an 
zahlungsfähige Dame abzugeben. (Hoher 
Ertrag.) Könnte erſt nach einigen 
Monaten übernommen werden, ſo müßte 
dennoch die Abmachung ſofort geſchehen. 
Adr. in d. Exped. d. Ztg. zu erfahren, 
oder Briefe unter N. N. 60 Gum⸗ 
binnen. 


Tüchtige Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Johannes Schulz, 
Baugeſchäft u. Dampftiſchlerei, 
Prauſt Wpr. 


Für das Putzfach wird eine 


kite Arbeiterin 


bei dauernder Beſchäftigung geſucht. 


Meldungen bei , 
Th. Jacoby. 
VIIIIITFIITERT 


4 2 2 > 
1 Wälhenähterinnen, > 


die ſaubere Arbeit liefern, finden 1 


(dauernd lohnende Beſchäftigung. 
> Robert Hoitin. > 
Ki 


SVL 


Sohn achtbarer Eltern, 


der Luſt und Befühigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen⸗Lehr ling geſucht. 
Carl Schmidt Nachf., 
Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


Stadttheater Königsberg. 

Sonntag, 14. März, Nachm. 3½ Uhr: 
Zu halben Preiſen. Morituri. 
Schauſpiel. 

Abends 7 Uhr: Das Wetterhäuschen. 
Genrebild. Die Stumme von 
Portici. Oper. 


Stadttheater Danzig. 

Sonntag, den 14. März, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung 
bei ermäßigten Preiſen: Der 
Poſtillon von Lonjumeau. 
Oper. E 

Sonntag, den 14. März, Abends 
7½ Uhr: Der Verſchwender. 
Zauberpoſſe. 

Montag, den 15. März: Bei an 
Preiſen: Kaiſer Heinrich. 
Tragödie. 

Dienſtag, den 16. März: Fidelio. 
Oper. 


eee 


Sonntag, den 14. März: 


* tere . 


um 2. Male: 


Farinelli, 


Große Operette in 3 Akten von H. Zumpe. 
orher: 


Das Stiftungsfest. 


Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer. 
Montag, den 15. März: 
Bei halben Kaſſenpreiſen: ag 


Auf Verlangen: 


Die Ehre. 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. 

Dieuſtag, den 16. März: 
BEE” Benefiz Curt Vogel. 
Der Todtschläger. 
i . 

Pariſer Volksſtück in 9 Bildern nach 
dem Roman von Emile Zola. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Geschäfts-Eröffnung. 


2 28 
in dem Hause 


Wasserstrasse No. 79 


eröffne. 
Das Lager enthält 


Mäntel für Mädchen 


für das Alter von zwei bis vierzehn Jahren. 


meinem neuen Unternehmen durch streng reelle und in jeder Weise entgegenkommende Bedienung zu erwerben. 
Hochachtungsvoll 


Franz Tolksdorff, 


Brückstrasse 3 und Wasserstrasse 79. 


Für die Frähjahrs⸗Saiſon 


empfehle 


Neuheiten 


chen, Buckskins u Paletotstfen 


zu anerkannt billigen Preiſen. 


Die Anfertigung von Herren⸗Confection übernehme zu 
entſprechend ſoliden Preiſen unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


A. Enss, 
Alter Markt Nr. 1213. 


Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 
doppeitkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 
ſtets friſch und billigſt bei 


Bernh. Janzen. 


Fe 


% 
Halle a. S., Gr. Ulrichſr. 4. © 
— Verſandt⸗ Haus. 
Herren-Anzug-, Paletotstoffe etc. 


Damenkleiderstoffe. 
Neuheiten und Stapelartikel in größter Auswahl. 
Direkter Verſandt an Private. 
Jedes beliebige Maaß zu Engros-Preiſen. BE 


O. Hagemann, Seidenhuffabritk 


gegründet 1873 
Alter Markt 66, am Marktthor 


zeigt den Empfang ſämmtlicher 


0 III Neuheiten in Filzhüten und Mützen 


erren, Knaben und Kinder 
für Frühjahr und Sommer ganz ergebenſt an. 


Kalk. Kalk. 


Beſten friſch gebrannten Kalk, 
friſchen Portland⸗Cement, alte 
Eiſenbahnſchienen, 

Doppel J Träger, Dachpappe, 
Steinkohlen⸗ und Holztheer, Carbo⸗ 
lineum, Rohrdraht u. Rohrgeflecht, 
Chamottſteine, Ziegel, Dachpfannen, 
und Bieberſchwänze, eiſerne Stall⸗, 
Speicher⸗ u. Dachfenſter, 
Küchenausgüſſe, Bleirohre, gußeiſ. 
Abflußrohre, Thonrohre, 
4kt. Drahtnägel, ſowie die ſämmt⸗ 
Fettbücklinge,Bratheringe lichen Thür⸗ u. Fenſterbeſchläge 


Aal in Gelee, empfehlen in nur guter, ſolider Ausführung in größter Auswahl zu billigen 


ger.Elb-u.Astrach.-Caviar, Preiſen 6 6 h r J. N n 0 . 


Russ. Oel- Sardinen, 
Eine gebrauchte 


Hochdruckdampfmaſchine 


marin. Heringe, 
ff. Spickaal, frisch Aal, 
von neun effektiven Pferdeſtärken iſt zu verkaufen bei 
Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing. 


Das Verladhaus 


von 
A. Preuschoff, elbing 
„Alte Börſe“, 
empfiehlt zur Faſtenzeit: 
Prima Rauchlachs, 
Neunaugen, Kieler und 
Ostsee-Sprotten, 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

{ Ottenſen bei Hamburg. 
en kreuzs., v. 380 Mk. an. 
lan In08, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


A. Danielowski, 


Aeufßz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
a "ae en 


ächter Verſchnitt. 


Lachsrauchheringe, 
frisch. u.geräuch.Maränen 
frische Fische 
auf ſchnellſtem Wege, 
alles in prima Qualität zu billigſten 
Preiſen franko jeder Station. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und der Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich Mittwoch den 17. März or., ein 


für Kinder-Garderoben 


Anzüge, Mäntel, Pyjeks für Knaben und Kleider, Jackets, 


Es wird mein Bestreben sein, das mir bisher in meinem Manufactur-, Leinenwaaren- und Bettfedern-Geschäfte entgegengebrachte Vertrauen auch in 


EINInDET Apielwein 


(mehrfach prämtirt) 
Marke III (her b), gangbarſter, 
ganze Flaſchen (/ Ltr. Inh.) 
per Flaſche 0,30 .#, 
Marke II (mild), 
ganze Flaſchen (¼ Ltr. Inh.) 
per Flaſche 0,35 M, 
per Liter excl. Faß Marke III: 0,30 % 
und Marke II: 0,35 % 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Zjühr. Maftvich, 
2 Bullen, 1 Stärke, 
verkäufl. in Drenken, p. Maldeuten Opr. 


1000 Mark 


zu 6 % gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten unter W. 56 an die Exped. 
d. Ztg. erb. 0 


— —— — 
8080996009988 — 


Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und 3 3 hin. 
Zoratis Sn ftatenagrichtenbratis 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
f Otto Siede— Elbing. 


Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
EB90930 82.998890923098 


Benno Dam us 
Nachf. 
Colonialwaaren-, 


D Delicatessen-, > 
Südfrucht- 1. 


Wein-Randlung. 
Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 

berühmten 


C. Lück'ſchen Hausmittel 
handelt. 

In ſehr vielen Krankheitsfällen 
ſind dieſe wirkſamen Hausmittel 
mit beſtem Erfolg angewendet 
worden und können dieſelben daher 
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmſte 
empfohlen werden. 

Proſpect mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Central⸗Verſandt durch O. Lück 
in Kolberg. 

Niederlage in Elbing einzig und 
allein in den Apotheken, in Chriſt⸗ 
burg bei Apotheker Hotze, in Tolkemit 
bei Apotheker Woelcke, in Reichen⸗ 
bach bei Apotheker Arendt, ſowie in 
allen Apotheken. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 


traurig, verſtimmt; 


Beilage zur Altpreußischen Ze 


Elbing, den 14. 


Nr. 62. | 


XX. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Danzig, 12. März. 
Der Borfibende eröffnete um 104 Uhr die Sitzung 
mit geschäftlichen Mittheilungen. 
Wie |. 3 berichtet worden, iſt die Vorlage des 
Provinzial ⸗Ausſchuſſes betreffend die weitere Prä⸗ 
mitrung von Kreis⸗Chauſſeen einer Commiſſion von 


fieben Mitgliedern zur Berathung überwleſen worden.] w 


Die Commſſſion ſtellt folgenden Antrag: „Der Pro⸗ 
vinztal⸗Landtag wolle beſchlleßer: 1. der Provinzlal⸗ 
Ausſchuß wird ermächtigt, weitere Beihilfen für Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Neubauten zunächst bis zur Höhe von 2,5 Mill. 
Mark zu bewilligen, 2. die in Zukunft zu bewilligen⸗ 
den Beihilfen ſollen in der Regel in Höhe von zwei 
Fünftel der anſchlagsmäßigen, durch die techniſche 
Prüfung feſtgeſetzten Baukoſten gewährt werden, dürfen 
aber den Satz von 9 Mk. für das Meter nicht über⸗ 
ſteigen. 3. Von dem Erlaß eines Regiments für 
Wege dritter Ordnurg wird abgeſehen. Der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß wird erſucht, nach wie vor dahin 
feinen Einfluß geltend zu machen, daß durch thunlichſte 
Einſchränkung und Vereinfachung der Bauart die Neu⸗ 
eukoſten herabgemindert werden.“ Der Antrag 3 der 
Commiſſion wurde ſchließlich wiederum mit allen gegen 
eine Stimme angenommen und die Vorlage ſchlleßlich 
n der veränderten Form, die dem urſprünglichen 
Antrage des Provlnzlalausſchuſſes entſpricht, ange⸗ 
nommen. 

Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der 
Peiltlonen ein. Gemäß den Beſchlüſſen in ihrer letzten 
Sitzung hat die Landwirthſchaftskammer von Weſt⸗ 
preußen Petitionen an den Provinzlal⸗Landtag gerichtet, 
in welchen fie einmal um Gewährung von Entſchädlgungen 
aus Provinziallonds für die in der Provinz Weſt⸗ 
preußen an Milzbrand gefallenen Rinder und Perde 
oder um Einführung einer Zwangsverſicherung gegen 
Milzbrand bittet. Dle Commiſſion beantragt, über 
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. — Abg. 
Sleg⸗Raezyniewo legt Verwahrung dagegen ein, daß 
der erſte Antrag der Landwirthſchaftskammer in einer 
ſolchen Weiſe, wie es von dem Reſerenten geſchehen 
jet, abgefertigt werde. Der Antrag der Landwirkh⸗ 
ſchaſtskammer ſel exit vor kurzer Zeit eingebracht wor⸗ 
den, jo daß er noch gar nicht materiell hätte geprüft 
werden können. Der Redner ſtellt ſchlteßlich den 
Antrag, der Provinzial⸗Ausſchuß ſolle in der nächſten 
Sitzung dem Landtage eine Denkſchrift vorlegen, in 
welcher die Gründe, welche ſür oder gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von Milzbrend in der Provinz Weſtpreußen 
ſprechen, dargelegt werden. Landesrath Hinze: Wenn 
Abg. Sieg ſeine Rede mit dem begonnen hätte, mit 
dem er geſchloſſen hat, ſo würde er ihm nicht zu 
antworten brauchen, ſo müſſe er die Commiſſion und 
die Provinzial⸗Verwaltung gegen die Vorwürfe des 
Abg. Sieg in Schutz nehmen. Nachdem ſchon der 
Landtag durch die allerhöchſte Ordre einberufen jet, 
jet ein Schrlftſtück von 8 Zellen eingelaufen, in welchem 
ein einfacher Beſchluß der Kammer mitgethellt wurde. 
Dazu konnte doch der Provlinzlal-Landtag nicht Ja 
und Amen ſagen, es müßte doch eine gründliche 
Prüfung vorgenommen werden. Es wäre etwas 
anderes geweſen, wenn ein wohlbegründeter und ſorg⸗ 
fältig vorgelegter Antrag vorgelegen hätte. Es jet 
von der Provinztal⸗Verwaltung dann ſchleunigſt alles 
Material beſchafft worden, was zu beſchoffen möglich 
war. Der Redner begründete dann den Beſchluß der 
Commiſſion. 

Abg. v. Bleler⸗Melno: Die Landwirtbſchaftskammer 
verdiene allerdings einen Vorwurf, daß ſie die Sache 


Agathe Monſeler. 
Novelle von ne ne verboten. 


1. 

Sie war nicht groß, nicht ſchön, war auch wohl 
nicht ganz gerade gewachſen — ihre Augen aber 
waren ſchön, beſaßen jenen Schelmen⸗ und Feuer⸗ 
blick, der auf die Männer wirkt, ſie gleichſam confus 


macht. 

Trotzdem wunderte ſich alle Welt, als die Ver⸗ 
lobungsanzeige durch die Blätter ging: g 

„Agathe Monſeler und Cäſar Czalsky“ — ja, 
war das nicht zum Lachen? Man lachte jedenfalls. 

Er: jung, ſchön, reich, Offizier und Weltmann, 
polniſcher Ariſtokrat, Ariſtokrat bis in die Finger⸗ 
ſpitzen — ſie, Agathe Monſeler, dagegen das, was 
man ein verkümmertes Weſen nennt. Ihre Haltung 
war nicht gut und ihre Kleidung ſprach nicht von 
erleſenem Geſchmack, nein, körperliche Schönheit konnte 


man dieſem Mädchen, das 55 den Dreißig be⸗ 


denklich nahe war, nicht wohl zuſprechen. 

Alſo nur die Augen? — Allerdings, nur die 
Augen! Dieſe dunklen, leuchtenden Augen hatten 
auch auf Czalsky gewirkt, hatten dieſen Windhund 
bethört, ihn in ihren Bann gezwungen. 

Acht Tage nach Publizirung der Verlobung 
konnte das Gerücht in der Stadt entſtehen, die Ver⸗ 
lobung ſei bereits wieder aufgehoben. Dieſes Ge⸗ 
rücht entſprach nicht der Wahrheit; aber ift es nicht 
charakteriſiich, daß dieſes Gerücht überhaupt ent- 
ſtehen konnte? ; d { 
is ſteckt nicht in jedem Gerücht ein Körnchen 
Wahrheit? 


An der Kreuzung des mit bunten Ahornblättern 
wie getigerten Weges ſtand Agathe und wartete. 

Leichte, elaſtiſche Schritte — er, Cäſar Czalsky. 
Seine Augen leuchteten, ſein ganzes Weſen hatte vor 
l öhlichfeit etwas j 
en ein wenig, als er Agathe begrüßte, 
ihr mit herzlichen Worten in = - pen: ine 

i ank ſagte, daß fie ge en. 
ee er nicht zu danken. Sie ſchien 
vöſer, leidender Zug, der den Mann mit innigem 
Mitleid erfüllte. 


Sprungfederhaftes; ſeine W. 


in ihrem Antlitz war ein ner⸗ſ 


in dieſer Weiſe behandelt habe und er werde die 
Sache auch zur Sprache bringen. Der Antrag ſei 
in der Kammer auch ſehr oberflächlich behandelt und 
nur mit geringer Mojorität angenommen worden. 
Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß kein öffentliches 
Intereſſe für eine Entſchädigung für Milzbrand vor⸗ 
lege. Vor der Abſtimmung kam es zu einer Ge⸗ 
ſchäftsordnungs debatte, nach deren Beendigung zunächſt 
der Antrag der Commiſſion mit großer Mojorität 
angenommen und dann der Antrag Steg abgelehnt 


urde. 

Zweitens bitiet die Landwirthſchaftskammer um 
Gewährung von Entſchädigungen für Viehverluſte in 
Folge von Tollwuth. Die Commiſſion hat empfohlen, 
auch über dieſe Petitlon zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen; Die Commiſſion ſet der Meinung, daß es 
nicht möglich ſei, jeden Verluſt zu entſchädigen. Nach⸗ 
dem Landesrath Hinze dargelegt hatte, daß eine Ent⸗ 
ſchädigung in dieſem Falle mit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung nicht vereinbar ſei, wurde der Antrag der 
Commiſſion angenommen. 

Wle ſchon berichtet, hat der weſtpreußige Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei um Gewährung 
einer Unterſtützung von 4000 Mk. zur Unterhaltung 
der Arbeiter-Colonte Hilmarshof gebeten. Die Com⸗ 
miſſion nimmt dieſer Petition gegenüber dleſelbe 


Stellung ein, wie zu dem Antrage des Provinzial] P 


Ausſchuſſes im vorigen Jahre und empfiehlt den 
Uebergang zur Tagesordnung. Der Referent Abg. 
Höne⸗Culm ging auf die ſehr erregte Debatte, dle 
im vorigen Jahre bei derſelben Angelegenheit ſtattſand, 
zurück und führte aus, daß die Commiſſion es für 
feftgeftellt erachte, daß die damals erhobenen Ans 
ſchuldigungen gegen die Coloniſten nicht erwieſen 
jeten, doch jet die Commiſſion nicht zu einem andern 
Abſchluſſe gekommen, wozu auch elne Mitthellung des 
Herrn Landeshauptmanns beigetragen habe, daß er 
wünſche, daß die Colonie ſobald als möglich aus dem 
Gutshoſe Giegel herauskomme. Im übrigen wolle 
er auf dle in früheren Debatten klar gelegten Beweg ⸗ 
gründe nicht noch einmal eingehen. Abg. Delbrück⸗ 
Danzig möchte nicht, daß die Sache ſo ſtillſchweigend 
begraben werde. Das Schickſal der Vorlage ſet ja 
wohl ſchon entſchleden, doch wolle er noch einiges 
recapituliren. Man könne zwar von den Verpflegungs 
ſtationen nichts halten, aber doch für eine Arbelter⸗ 
Colonie Mittel bewilligen. Jedenfalls habe der Ver⸗ 
ein das Unternehmen nur angefangen, well ihm eine 
dauernde Unterſtützung in Ausſicht geſtellt worden fel. 
Wenn der Verein die Unterſtützung bekommen hätte, 


Gutes Glegel fein. Wenn der Antrag der Com⸗ 
miſſion abgelehnt würde, würde etwas zerſtört werden, 
was in Jahre langer Arbeit mit Mühe und Sorge 
geſchaffen ſei, ferner werde ein Unternehmen zerſtört, 
welches mit der Uebereinſtimmung des Probinzials 
Landtages ins Leben gerufen worden ſel. Ob nament⸗ 
lich die landwirthſchaſtlichen Mitglieder des Landtages 
richtig handelten, bezwelfle er, denn die Colonie ſei 
dozu beſtimmt, eine Centralſtelle für den Nachwels 


ländlicher Arbeiter zu werden. Schon jetzt 
ſeien den Großgrundbeſitzern ländliche Arbelter 
überwieſen worden, und es würde noch 


mehr geſchehen ſein, wenn nicht die Mittel ge⸗ 
fehlt hätten. Er ſtelle deshalb den Antrag, die 
Petitlon dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Nach einer kurzen Debatte wurde 
dieſer Antrag abgelehnt und der Antrag der Com⸗ 
miſſion angenommen. 
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2500 Mk. auf Provinzial » Fonds baben wir bereits; beten zur Nachtruhe zurück, um des andern Morgens 


berichtet. Auch in dieſem Falle empfiehlt die Com⸗ 
miſſion den Uebergang zur Tagesordnung, welche auch 
ohne Debatte beſchloſſen wurde. 

Von mehreren Beamten der Provinzialverwaltung 
tft eine Petition, betreffend die Abänderung einer Be⸗ 
ſtimmung des Normal⸗Beſoldungsplans für die Sub⸗ 
altern⸗ und Unterbeamten der Centralverwaltung 
eingereicht worden. Die Commiſſion beantragt auch 
über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Auch hler wurde nach dem Antrage der Commiſſion 
beſchloſſen. . 

Schließlich wurde an Stelle des verſtorbenen ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedes des Provinzial ⸗ Ausſchuſſes 
Geh. Reg.⸗Rath Engler der Abg. Landrath Albrecht⸗ 
Putzig durch Acclamation gewählt. 

Nunmehr erhob ſich Herr Oberpräſident v. Goßler: 
Die Vorlagen ſeien mit Fleiß und Sorgfalt erledigt 
worden. Es habe ſich zwar nicht vermelden laſſen, 
daß neue Anſprüche an die Steuerkraft der Provinz 
erhoben worden ſetien, aber dieſe ſelen erfolgt aus 
der Nothwendigkeit der Geſetzgebung und aus der 
Nothwendſigkeit der Verkehrsbedürfniſſe. Auf eine 
Verminderung der Ausgaben werde wohl kaum zu 
rechnen ſein, wir wollen darum hoffen, daß ſich die 
Einkommensverhältniſſe in Stadt und Land in unferer 
rovinz beſſern. Das iſt auch der Wunſch, den die 
Staatsregierung hegt. Ich erkläre im Namen des 
Königs den XX. weſtpreußiſchen Landtag für ges 
ſchloſſen. Der Vorſitzende Herr v. Graß brachte dann 
ein Hoch auf den Kalſer aus. Heute Nachmittag ver⸗ 
einigen ſich mehrere Mitglieder des Landtages zu 
einem Feſteſſen im Landeshauſe. (Danz. Ztg.) 


Von Nah und Fern. 


* Ein moderner Monte Chriſto iſt eines der 
am feltenften genannten Mitglieder Ides öſterreichlſchen 
Herrſcherhauſes, Erzherzog Ludwig Salvator, ein 
Vetter des Kalſers, der das große Leben des Wiener 
Hofes aufgegeben hat, um vereinſamt auf der 
baleariſchen Inſel Majorca zu leben. Einſiedler tft 
x inſofern, als er freiwillig auf das flotte Treiben 
der öſterreichſſchen Hauptſtadt verzichtet hatt, ſich 
ſtets auf das Einfachſte kleidet, ſo ſchlicht wie möglich 
lebt, möglichſt viel allein iſt und einen großen Theil 
ſeiner Zeit der religlöſen Erbauung widmet. Gleich⸗ 
zeitig ſſt er aber ein Monte Chriſto an Reichthum: 
Er gebietet über jeden erdenklichen Luxus und zögert 


I $ nicht, feine Schätze reichlich zu verausgaben, freilich 
würde er ſchon längſt nicht mehr in den Kathen des l 


ediglich um ſeinen künſtleriſchen, literariſchen und 
wiſſenſchaftlichen Neigungen zu ſolgen. Vor Zeiten 
war er ein großer Reiſender, der nicht nur Europa, 
ſondern auch Amerika gründlich kennen lernte. Dann 
aber wandte er der Geſellſchaft den Rücken und 
ſegelte mit feiner Pacht zur winzigen Juſel Majorca, 
deren Reſze bei einem früheren Beſuche fein Herz 
erobert hatten. Der große Palaſt der Hauptſtadt 
Palma wurde für ihn in den Stand geſetzt, und dort 
weilte er eine Zeit lang. Aber bald wurde er ſelbſt 
des ſtädtiſchen Treibens und der geſellſchaftlichen 
Formen überdrüſſig und bezog ein großes, verlaſſenes 
Kloſter, deſſen leere Räume er wieder einrichtete. In 
vlele der neu eingerichteten Zellen ließ er Lichter und 
Lebensmittel ſchaffen, die Thüren blieben offen, und 
jeder vorüberziehende Wanderer durfte ſich ohne Wei⸗ 


entſprechend früh der Meſſe beizuwohnen. Kurz nach 
6 Uhr frühftücdt der Erzherzog und widmet ſich dann 
den Büchern. Mittags nimmt er eine Kleinigkeit zu 
ſich und dinirt erſt Abends um 6 Uhr. Mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe unternimmt er längere Spaziergänge, 
und zwar nie ohne Bleiſtift und Mappe. In der 
Landestracht ſucht er das gemeine Volk auf, keine 
Quelle dex Belehrung vernachläſſigend. Sein Dafeln 
iſt wirklich ein Leben voller Romantik — einer 
Romantik freflich, die keine Liebe kennt als die zur 
Natur und zur geſammten Menichheit, denn von den 
Tauſenden romantiſcher Geſchichten, die über den 
Erzherzog im Umlauf ſind, berührt keine einzige 
zärtliche Leidenſchoften und keine deutet auch nur an, 
daß er je die Gunſt der Frauen geſucht hat. Das 
ganze Inſelvolk verehrt ihn hoch; dafür thut er alles 
für das Ländchen, was nur in ſeiner Macht ſteht, 
während kein Reiſender das Kloſter verläßt, ohne ihn 
als i liebenswürdigen Wirth kennen gelernt 
zu haben. 


Den Ruf eines Weltblattes 
hat ſich das „Berliner Tageblatt“ durch die all⸗ 
gemeine Verbreitung nicht allein in Deutſchland, ſon⸗ 
dern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den ent⸗ 
fernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt im Aus⸗ 
land deutſche Zeitungen gehalten werden, da begegnet 
man ſicherlich in erſter Reihe dem B. T. Dieſe uni⸗ 
verſelle Verbreitung verdankt es ſeinem reichen, ge⸗ 
gediegenen Inhalt ſowie der Schnelligkeit und 
Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge 
der an allen Wellplätzen angeſtellten eigenen Correſpon⸗ 
denten). Die Abonnenten des B. T. empfangen all⸗ 
wöchen lich folgende fünf höchſt werthvolle Separat⸗ 
Beiblätter: Das (lluſtrirte Witzblatt „ULK“, die 
feuilletoniſtiſche Montaasausgabe „Der Zeitgeift“, 
die „Technische Rundschau“, das belletr. 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und die „Mit⸗ 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Hauswirthſchaft“. Die ſorgfältig redigtrte, voll⸗ 
ſtändige „Handels-Zeitung“ des B. T. erſreut 
ſich wegen ihrer unparteliſchen Haltung in kaufmänni⸗ 
ſchen und induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. 
Auch haben zu dem großen Erfolge des Blattes 
die ausgezeichneten Original ⸗ Feuilletons aus allen 
Gebieten der Wiflenfchaft und ſchönen Künſte, ſowie 
die hervorragendſten belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere 
die vorzüglichen Romane und Novellen, welche im 
täglichen Feullleton des B. T. erſcheinen, nicht wenig 
beigetragen. Im nächſten Quartal erſcheint der höchſt 
ſeſſelnnde Roman: „Frau Magdalena“ von 
H. Oehmke. Die Reiſeberichte von Eugen 
Wolf aus dem Innern Chinas, das unſeren polt« 
tiſchen und Handelsintereſſen immer näher rückt, er⸗ 
regen allgemeines Aufſehen, zumal der kühne 
Forſchungsretſende ſtets Gebiete wählt, die bisher noch 
wenig von Europäern bereiſt worden ſind. Dieſe 
Artikel erſcheinen ausſchließlich im „Berliner Tages 
blatt“. Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermtttelſt feines 
eigenen ſtenographiſchen Bureaus in der Lage, über 
die Reichstags. und Landtagsverhandlungen aus⸗ 
führliche Parlamentsberichte in einer beſonderen 
Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt 
wird, am Morgen des nächſtfolgenden Tages 


teres darin für einige Tage häuslich niederlaſſen.] ſeinen Abonnenten zugängig zu machen. Vierteljähr⸗ 


In dieſer Umgebung prächtiger Architektur und einer 
berückenden Landſchaft lebt der Erzherzog, lediglich 


Auch über die Petitlon des geſchäftsführenden Aus⸗ſeinen Lieblingsſtudien und Beſchäftigungen und 


ſchuſſes der weſtpreußiſchen 


Gewerbeausſtellung] kirchlichen Uebungen hingegeben. 


Abends ziehen er 


Graudenz 1896 um Uebernahme des Fehlbetrages von Fund fein Gefolge ſich gleich nach den öffentlichen Ges 


„Lieb, was iſt Dir?“ 

Statt aller Antwort verbarg ſie das Geſicht in 
den Händen und begann leidenſchaftlich zu ſchluchzen. 
Verwirrt und beſtürzt ſtand er daneben und ſah 
eine gute Weile dieſem ſeltſamen Thun ſeiner Braut 
wortlos zu. 

Aber dann nahm er Agathe in feine Arme, 
liebkoſte ſie, ſprach ihr tröſtend zu. Es glückte ihm 
wirklich, ſie zu beruhigen; lächelnd ſah ſie zu ihm 
auf, traurig lächelnd. N 

„Aber was iſt es geweſen, Agathe?“ 

Sie mochte es nicht jagen; fie reichte ihm aber 
einen Brief, den er allſogleich las und der ihn der⸗ 
maßen erbitterte, daß er mit den Füßen den Boden 
ftampfte und den Wiſch in tauſend Fetzen zerriß. 

Es war einer jener ſchmutzigen, anonymen Briefe, 
wie ſie wohl jeder Braut zugehen. 


3: 

Diefer gemeine Brief hatte eine Wirfung, die 
wohl nicht beabfichtigt war: Agathe und Cäſar 
ſchloſſen ſich um ſo inniger aneinander. Hatte bis 
dahin etwas Fremdes, gleichſam leiſe Antipathiſches 
zwiſchen ihnen geſtanden, ſo war es nun damit 
vorüber. 

Wenn ſie ſich trafen, waren ſie fröhlich, unge⸗ 
trübt fröhlich von der erſten bis zur letzten Minute 
ihres Zuſammenſeins, ſprachen über tauſenderlei 
Dinge, wußten Allem einen fein humoriſtiſchen Zug 
abzugewinnen. n 

In dieſem Beſtreben, jedwedes Ding mit einem 
luſtigen Hauch zu umgeben, mit luſtigem Blick zu 
betrachten und mit luſtigen Sinnen zu analyſiren, 
begegneten ſie einander. Hierdurch ſchafften ſie ſich 
tauſenderlei frohe Momente, konnten garnicht dazu 
kommen, ſich auch nur eine einzige Minute zu lang⸗ 
weilen. Dazu hatten ſie gar keine Zeit, denn irgend 
etwas Luſtiges war ſtets da, paſſirte allemal und 
allerorten. 5 

Schließlich verſtanden fie ſich jo gut, daß fie 
orte zu gebrauchen garnicht mehr für nöthig be⸗ 
fanden; ſie durften ſich nur anſehen, wußten ſodann, 
was der Andere meinte, dachte, was ihn bewegte 
und Anlaß zu ſeiner Fröhlichkeit gab. 

Aber gerade dieſer gemeinſame Hang zum Er⸗ 


zwei Herzen inniger, als ſonſt irgend etwas. 


chauen der luſtigen Seiten des Lebens verbindet 


4. N 

Abermals auf der mit bunten Ahornblättern 
gleichſam getigerten Allee. 

Agathe wartet, wartet nahezu eine halbe Stunde 
vergebens. 
ſtört, vermeidet es durchaus, ſeine Braut anzuſehen. 
Schließlich fragt fie ihn ganz direct, was es iſt, 
das ihn ſo heftig getroffen. 

„Es iſt nichts von Bedeutung,“ wehrt er ab. 

Aber Agathe läßt ſich nicht ſo leicht abwehren; 
würde dieſer Mann wohl ſo erregt ſein, wenn etwas 
völlig Bedeutungsloſes in ſein Leben getreten? 
Nein, dreimal nein! a 

So fragt ſie weiter, giebt nicht eher Ruhe, bis 
er redet, bis ſie alles weiß. 

Ja, nun weiß ſie, daß Czalsky durch eine 
Niedertracht ſeines Bankiers um ſein Vermögen ge⸗ 


kommen, mit einem einzigen Schlage um ſein 


ganzes Vermögen. Allerdings, ein gewaltiger 
9 aber darüber kommt man hinweg, ſie 
wenigſtens. 

Da redet er, ſpricht langſam und verbittert: 

„Du haſt Dich mit einem reichen Manne ver⸗ 
lobt; der arme Czalsky, nunmehr ein Lump und 
Schnorrer, kann Dein Verlobter nicht bleiben. 
Machen wir nicht viele Worte, gehen wir ausein⸗ 
ander. — Da iſt Dein Ring, ich mag ihn nicht 
mehr tragen.“ 

Agathe prallt förmlich zurück, ihre dunklen 
ſchönen Augen füllen ſich allſogleich mit Thränen. 

Aber ſie weiß ſich zu faſſen, nimmt den Ring, 
verneigt ſich und geht, geht haſtig durch die mit 
bunten Ahornblättern getigerte Allee nach Hauſe. 

5 


Zu Haufe aber bricht fie zuſammen, zu Haufe 
packt ſie der Schmerz ſo gewaltig, daß ſie in 
Krämpfe verfällt, ſtöhat und wimmert, ſtöhnt und 
wimmert. 5 

Als ſie ſich aufrichtet und in den Spiegel 


Mädchen iſt. Aber gerade dieſe Erkenntniß lehrt 
ſie es ertragen, daß jenes Glück, dem ſie ſo nahe 
war, für ſie unerreichbar, für immer dahin. Wie 
ſagte er? „Ich mag ihn nicht mehr tragen. 
Und das wegen eines Verluſtes von ein paar 
Hunderttauſenden? Da war er vielleicht nicht von 
fo hohem, ſtolzem Geist, als fie geglaubt; ein ſtarker 
Geiſt erträgt finanzielle Verluſte mit Lachen. 


Endlich kommt er; er iſt bleich, ver⸗ g 


ſchaut, merkt ſie zum erſten Male, daß ſie ein altes 


liches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen 
Poſtämtern Deutſchlands. Probenummern franco. 
Inſerate (Zeile 50 Pig.) finden erfolgreichſte Verbrel⸗ 
tung in allen Theilen Deutſchlands ſowle im Auslande. 


Aber plötzlich durchſchießt ſie ein neuer Gedanke: 
Wie, wenn dies ein Vorwand war? Ein Vorwand, 
um freizukommen von ihr, einem armen, alten, ver⸗ 
blühten Mädchen? Ja ja, ſo wird es ſein, gewiß, 


ewiß .. 

Dieſer Gedanke hakt ſich feſt in ihrer Seele, 
niſtet ſich darin unausrottbar ein, erfüllt ſie mit 
ungeheurer Traurigkeit, nimmt ihr allen Halt, alle 
Elaſticität, allen Glauben an das Leben. 

In ihren Augen flackert es auf, ein krankes, 
düſteres Feuer. Alſo Spielzeug war Agathe 
Monſeler dieſem Mann? Nur Spielzeug? 

Abermals packt ſie der Krampf auf das 
heftigſte. Gebrochen liegt ſie da, ſtöhnt und 
wimmert, ſtöhnt und wimmert. 


6. 

Nun, des Menſchen Seele iſt ſo wunderſam 
elaſtiſch — ſchließlich gewöhnt ſich Agathe wieder 
an das Leben, an ihr ruhiges, nüchternes Alltags⸗ 
leben, wie ſie es nahezu dreißig Jahre gelebt. 

Aber dieſer letzte Seelenſturm hat ſie doch etwas 
anders gemacht, ihr Weſen iſt nicht mehr das 
frühere. Etwas Unruhiges, gleichſam Verſtörtes ift 
in ihr Leben getreten, giebt ſich kund in der Art, 
wie ſie redet, mit Leuten verkehrt, daheim ihre 
Pflichten verſieht, giebt ſich kund auf vielerlei Art. 
Aber auch dieſe Verſtörung überwindet das geſunde 
a — und ſchließlich iſt alles, alles wie 
einſt. 5 

Nein, doch nicht alles! 

Sie hat Stunden, in denen ein wilder Sturm, 
ein heißer Sehnſuchts⸗ und Liebestaumel ihre arme 
Seele durchbrauſt, dieſe vereinſamte Altemädchenſeele, 
in der ſo viel niedergetreten werden mußte Dann 
geht ſie in heftiger Unruhe während der Tage um⸗ 
her, weiß nichts mit ſich zu beginnen, iſt ſich und 
Allen im Wege, ſteckt Alle an mit ihrer lächerlichen 
Nervoſität ... und das find die Tage; aber weit 
ſchlimmer ſind die Nächte, in denen ſie keinen 
Schlaf findet, ſich von einer Seite auf die andere 
wirft, aufſteht, ſich wieder niederlegt und endlich 
wie wahnſinnig zu ſchluchzen beginnt. Und ſie ver⸗ 
flucht ihr Elend, ihr erbärmliches Daſein. 

Jede dieſer Nächte aber gräbt ſich ein in das 
verblühte Antlitz des altgewordenen Mädchens. 
En ſchließlich iſt es ein häßliches, verbittertes 
Antlitz. 


Bekanntmachung. 


Zur Erhaltung einer Ueberſicht über 
den Pferdebeſtand im Lande finden in be⸗ 
ſtimmten Zeiträumen Vormuſterungen der 
ſämmtlichen Pferde durch Vormuſterungs⸗ 
Commiſſionen ſtatt. 

Für den Stadtkreis Elbing iſt hierzu 


Rittwoch, den 24. März cr., 
von 7% Ahr Vorm. ab, 


Termin anberaumt, welcher auf dem 
kleinen Exerzierplatze abgehalten wer⸗ 
den wird. 

Zunächſt werden die Pferde aus dem 
1. Polizeibezirk zur Muſterung vorgeführt, 
alsdann die aus dem 2., 3. u. ſ. w. 
Polizeibezirk. b 

Die Beſitzer von Pferden in der 
Stadt Elbing werden aufgefordert, 
zur Vermeidung von Zwangsmaf⸗ 
regeln ihre ſämmtlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen Pferde zu der ange⸗ 
gebenen Zeit auf dem bezeichneten 
Geſtellungsplatze vorzuführen bezw. 
vorführen zu laſſen. 

Von der Geſtellung ſind ausgeſchloſſen: 

a. Fohlen unter 4 Jahren, 

b. Hengſte, 

C. Stuten, die entweder hochtragend 

ſind oder noch nicht länger als 
14 Tage abgefohlt haben, 


d. Pferde, welche auf beiden Augen 


blind ſind, 
e. Pferde, welche in Bergwerken dauernd 
unter Tage arbeiten. 

In den unter o bis e aufgeführten 
Fällen iſt eine von der Polizeiverwaltung 
ausgefertigte Beſcheinigung vorzulegen. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung 
ihrer Pferde ſind ferner ausgenommen: 

1) Beamte im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
gebrauch, ſowie Aerzte und Thier⸗ 
ärzte bezüglich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 

2) Die Poſthalter hinſichtlich der⸗ 
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der Poſten 
kontraktlich gehalten werden muß. 

Es wird hierbei noch ausdrücklich be⸗ 
merkt, daß es ſich hierbei nicht um eine 
Aushebung der Pferde zum Militärdienſt 
handelt, ſondern dieſe Vormuſterung 
lediglich den Zweck hat, die Zahl der 
vorhandenen kriegsbrauchbaren Pferde 
feſtzuſtellen. 

Elbing, den 12. März 1897. 


Der Oberbürgermeiſter. 
ers 
Contag, 
Bürgermeiſter. 


Kartoffeln und Rüben ſind zu 
verkaufen Neuegutſtr. Nr. 28. 


Bekanntmachung. 


Die während des Etatsjahres vom 
1. April 1897 bis ultimo März 1898 
im hieſigen Juſtizgefängniſſe anzuſammeln⸗ 
den Küchenabfälle im Wege öffentlicher 
Licitation am 


20. März 1897, 


Vorm. 11 Uhr, 
durch die Gefängniß⸗Inſpektion, Zimmer 
Nr. 8, unter den daſelbſt einzuſehenden 
Bedingungen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
äußert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Elbing, den 10. März 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 16. März, 


ſollen aus dem Forſtreviere Danielsruh 
etwa folgende Hölzer öffentlich verkauft 
werden: 
25 Stück Ei. (21,50 F.⸗Mtr.), 1 Esp., 
65 Ki. (94,23 F⸗Mtr.), 22 Rothbu., 
1 Weißbu., 20 Bir.⸗Deichſ., 10 Fi. 
Leiterbäume, 22 Haufen Ki.⸗Stangen, 
6 R.⸗Mtr. weißbuchen Schirrholz, 
2 Bu.⸗Böttcherholz, 


* 


29 „ Bu. ⸗Klobenholz, 
55 „ Ei. ⸗Klobenholz, 
4 „ Knüppelholz, 8 
56 „ Ei.⸗Pfahlholz, 2 Mtr. lang, 
400 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Pr. Mark Opr. 
Hohendorf, den 9. März 1897. 


Die Forfvermaltung. von der 


Amthor’sche höhere Handelsschule zu Gera. 


Gegründet i. J. 1849. 


äheres durch die Prospecte. 


Krone 


1) Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berecht. f. d. 
einjähr. freiw. Militärdienst. Vorkursus: Quarta. 

2) Handelsakademie. Fremdsprachliche u. theoretisch- 
kaufmännische Ausbildung. 


Deutsche 


empfiehlt reichhaltigen Früh: 
ſtückstiſch, Wee a 5 
; Rn = er 
rzüglich, Eng ru 
Böhmiſch und Bock. en 


F. F. Resag” 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Ver 


ein- \ichorien 


beste 
und 


bisher bekannten 
Caffee - Surrogate. 


— —ñ— ——————— —ͤ—ͤ 8ſũ Aquↄ— 


langen Sie 
auf S8 Tage zur Probe gratis die 


Frelsinnige Zeitung, 


begründet von Eugen Richter, 
Expedition 


Berlin S. W. 12, 
Zimmerſtraße 8. 


Trockene Maler-u. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man MB in beſter Qualität UM 
billigſt 
(Wiederverkäufern REN Rabatt) 
i 


e 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen a 
ſalkſcheunſtr. 16. 


Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 


Cigarrenſortirerinnen, 
one Mädchen as Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen und 


Tabak⸗Entripper 


bei erhöhten Löhnen verlangen 


Pfaffenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. 


Loeser & Wolfl. 


einigen Ruten Gartenland zum 1. April zu 
miethen geſucht. Off. unter A. Z. 300 


| Eine kleine Wohnung od. Zimmer mit 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée's, | 
Himbeer: u. Kirſch⸗FJyruy 


p. Pfd. 50 9, 
Tafel- und Kochobſt 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 20, | 


gegenüber der Reichsbank. 


Filiale der 


ausgiebigste aller Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 


in Elbing. 


=. 2 us | 
Käse. Käse. Käse, 
Gi Liefere 
prima Edamer Käſe per Ctr. 4 5. 
76 ollã * " 17 I 77 54, 


ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ger 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 


straße 27, I. Auswärts brieflich. 


Für mein Kontor ſuche per 1. April 


* 
1 Lehrling. 
Franz Schiller 
Dachpappenfabrik. 
Befähigter Knabe zur Erlernung de 
Malerei kann ſich melden be 
J. Thielhein, Mühlenſtr. 2. 


Ein jung. Mädchen 


kann ſofort eintreten in 


H. Gaartz' Buchdruckerei. 


20 . Belohnn 


dem ehrlichen Finder eines ſchwarze 
Lederportemonnais. Inhalt: Zwei Hunder 
markſcheine und etwas Silbergeld. 

Verloren am 12. d. Mts., Bahnſtreck 
Chriſtburg—Miswalde — Elbing. | 


A. Kleinfeld, 
Elbing, Inn. Marienburgerdamm 36 
| 
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Durch einen glücklichen Zufall gelingt es ihr, 
eine Lehrerinnenſtelle an einer Privatſchule zu er⸗ 
halten. Nun kann ſie wenigſtens arbeiten — un 
arbeiten iſt ihr eine Wohlthat. Nun weiß ſie die 
langen, endloſen Tage herumbekommen. Lächelnd, 
grauſam lächelnd ſieht ſie zu, wie ſich die Tage 
langſam vorwärtsſchieben, die Tage, die Monate, 
die Jahre — — hurtig eilt den Andern das Leben 
vorüber, das Leben mit ſeinen Farben und ſeinen 
Reizen, ſeiner gewaltigen, purpurnen Herrlichkeit. 

Aber für ſie iſt nichts übrig geblieben von dieſer 
purpurnen Herrlichkeit — nichts iſt auf ſie entfallen, 
nicht ein einziger Antheil. Iſt das nicht ſeltſam? 
Hat ſie ſich irgendwie vergangen? Gegen Gott? 
Gegen Menſchen? i 

Nein, nein, das iſt es nicht, kann es nicht ſein. 
Es iſt wohl ihr Verhängniß, ein glück⸗ und ſonnen⸗ 
loſes Leben führen zu müſſen. Aber warum? 
Warum?! — — — i 
f An einem ſtrahlenden Herbſttage, einem Tage 

mit viel Licht und vielen Farben, macht die Schule, 

an der fie angeftellt ift, einen Ausflug. Die Kinder 
traten an ihre Seite, ſehen zuweilen verwundert 
und wohl auch einigermaßen ſpöttiſch auf die ältliche 
Lehrerin, die ſtumm dahinſchreitet und mit großen, 
unſäglich traurigen Augen in die Weite ſtarrt — 
mit dieſen Augen, die einſt von überwältigender 
Leuchtfähigkeit und noch heute nicht allen Glan 
verloren haben. 5 

Da geſellt ſich ein ebenfalls an dieſer Schule 
angeſtellter Lehrer zu ihr, beginnt mit ihr zu plaudern 
von dieſem herrlichen Tage, von dem Herbſt, ach, 
von vielen Dingen. Der Mann, ein ältlicher, 
hagerer Junggeſelle, weiß nicht übel zu reden, ſeine 
Stimme, eine weiche, biegſame Stimme, hat etwas 
ungemein Sympathiſches, trifft gleichſam in das 
Herz und rührt an todte Dinge. 

Und Agathe taut auf, wird geſprächig, wird 
ordentlich munter, lacht ſogar über die Scherze 
dieſes hageren Mannes. Und es kommt ihr der 
Gedanke: Dieſer Mann iſt doch auch einſam, hat 
vielleicht ebenfalls nicht gar zu viel an Glück ge⸗ 
noſſen aber ſeine Seele iſt nicht verkümmert, durch⸗ 
aus nicht. i 

Dieſer hagere, lange Menſch hat ſich ein offenes 
Auge bewahrt für die intimen Reize der Landſchaft; 
darüber ſpricht er nun, ſpricht ohne Koketterie und 
Aufdringlichkeit. Es liegt etwas Trauliches in der 
Art, wie er von allem Schönen des Lebens ſpricht. 

Und Agathe iſt dieſem Manne ſo innig dankbar 
dafür, iſt ſo herzlich froh, wieder einmal einen 
ſchönen Tag zu verleben. Weich wird ihr Herz, 
alle in den letzten Jahren aufgeſammelte Härte 
ſchmilzt dahin: etwas unbeſchreiblich Frohes breitet 
ſich über ihr Weſen, über ihr Antlitz, macht das 
alte Mädchen jung und blühend. In ihrer Seele 
beginnt die Freude zu wogen. 


Aus irgendwelchem Anlaß muß ſie eine Reiſe 
nach der Reſidenz machen. Alles geht glatt, alles 


d glückt ihr, ſehr bald hat fie ihre Angelegenheiten 


abgewickelt. Andern Tags will fie heim 

Es iſt noch immer Herbſt, ein ſtiller, nebliger 
Tag im November. Die Bäume ſtehen kahl und 
traurig da, die ſchwarzen Aeſte triefen von Feuchtig⸗ 
keit. Dieſer Tag hat etwas unbeſchreiblich Schwer⸗ 
müthiges: Der Nebel iſt ſo dicht und alles ſo glanz⸗ 
und ſonnenlos. 

Und es fröſtelt Agathe, während fie durch den 
ausgeſtorbenen Thiergarten ſchreitet, vorüber an den 
prunkvollen Villen der Thiergartenſtraße. 

In einer ihr ſelbſt unerklärlichen Wallung von 
Neugier bleibt fie ſtehen vor einer dieſer Villen und 
lieſt einen Namen, lieſt ihn nochmals und nochmals, 
greift mit beiden Händen nach der Herzgegend, hat 
offenbar Mühe, ſich aufrecht zu erhalten, will gehen, 
kehrt zurück, lieſt nochmals und nochmals einen 
polniſchen Namen, den ſie kennt, ſehr gut kennt. 
Und eine Erinnerung durchſchießt fie: Wie, war fie 
nicht einſt mit dieſem Manne verlobt? Sollte ſie 
nicht einſt dieſen Namen führen? 8 

Todtenbleich iſt ſie geworden, ein heftiger 
Schwindel hat ſie gepackt. Aber ſie zwingt ſich 
weiter, jagt in ihr Hotel. 

Am Nachmittage dieſes traurigen Tages ſteht 
ſie abermals vor jener Villa, einen Moment nur, 
um den Namen, den Namen zu leſen, dieſen un⸗ 
ſeligen Namen, der ihr Leben zerſtört hat. 

Ein Wagen fährt vor, ein hochelegantes Frhr: 
werk, beſpannt mit zwei prächtigen, reich in Silber 
geſchirrten Rappen, die ungeſtüm an den Zäumen 
nagen. Ja, der Wagen hält vor Czalsky's Villa, 
hält nur kurze Zeit, denn gleich darauf tritt Cäſar 
Czalsky mit einer jungen Dame, offenbar ſeiner 
Gattin, an den Schlag. Die Beiden ſteigen ein, 


fahren ab — Niemand warf einen Blick auf 
Agathe 
So, ſo, das war er, das war Cäſar Czalsky, 


Gemahl dieſer jungen ſchönen Dame. Nein, er hat 
ſich nicht verändert, iſt noch immer derſelbe ſchöne, 
weltgewandte Mann mit vornehmen, ariſtokratiſchen 
Manieren, iſt jung und elaſtiſch geblieben ... Dies 
Alles denkt Agathe mit ziemlicher Ruhe; aber plötz⸗ 
lich iſt es aus mit ihrer Ruhe, all' das Nieder⸗ 
gehaltene richtet ſich auf, peinigt ſie auf das Hef⸗ 
tigſte, macht ſie unbeſchreiblich verwirrt und unbe⸗ 
ſchreiblich verzagt. 

Laut weinend geht fie über den menſchenleeren 
Weg. Die wenigen Paſſanten ſehen ihr verwundert 
nach. Wie ſie ihr Hotel erreicht, weiß ſie nicht. 

Andern Tages reiſte ſie wirklich ab. 
9 


Jene Begegnung brachte viel in ihr zum Er⸗ 
ſtehen, viel Verſchollenes, Vergeſſenes, Todtgeglaub⸗ 
tes .. ebracht aber auch viel zum Erlöſchen. 


Auf der Rückreiſe iſt ihr ſo wunderlich leer zu 
Muth, ſie kommt ſich vor wie eine lebendig Be⸗ 
grabene, ſtarrt trübſelig vor ſich hin, fährt von 
Station zu Station — Gott ſei Dank, endlich war 
ſie zu Hauſe. De 

Daheim erwartete fie eine Ueberraſchung: fie 
fand einen Brief vor. Die etwas charakterloſe 
Handſchrift kannte ſie nicht — doch, ſie entſann 
ſich: es war die Handſchrift ihres Bekannten aus 
dem Lehrercollegium. 

Endlich öffnete ſie, las. 

„Gott bewahre mich,“ ſagte ſie leiſe, wie zu 
ſich ſelbſt, „mir macht man einen Heirathsantrag!“ 

Und ſo war es; jener Lehrer bat ſie in einem 
ungewöhnlich hübſch ſtyliſirten, ungewöhnlich herz⸗ 
lichen Schreiben, ſeine Frau zu werden. Er ſchrieb 
von ſeiner Einſamkeit und ihrer Einſamkeit, erinnerte 
ſie an jenen Schulausflug, auf dem ſie zum erſten 
Male intim zu einander geſprochen, erinnerte ſie an 
weitere, zufällige Zuſammentreffen (von ſeiner Seite 
waren ſie übrigens nicht ſo ganz zufällig geweſen), 
wußte Alles ſo hübſch zuſammenzufaſſen, daß 
Agathe trotz ihrer Seelennoth lächeln mußte. 

Zu Anfang war ſie feſt entſchloſſen, dieſen 
Antrag abzulehnen; aber dann kamen ihr freund⸗ 
lichere Bilder, heitere Zukunftsbilder voll Sonnen⸗ 


zauber. s 
Und ſchließlich war ſie wirklich noch nicht ſo 
fürchterlich alt; wenn ſie Alles recht überlegte, jo 
war es doch vielleicht das Beſte, dieſen etwas ſpät 
gekommenen e ae anzunehmen. 
Und fie nahm ihn an . 
Es Wide er keine glückliche Ehe; fie ent⸗ 
deckte zu ſpät, 
erloſchen, endgiltig erſtorben. Das Bischen, was 
ſie an Freundlichkeit und Güte zu geben hatte, 
reichte ſelbſt bei beſcheidenen Anſprüchen für eine 
Ehe nicht aus; dieſe Ehe war ein ermattendes 
Nebeneinanderleben — nichts ſonſt. . 
An einer Lungenentzündung iſt ſie ſchließlich 
geſtorben. Ihr Grab liegt herrlich, auf einer 
kleinen Anhöhe, auf der das Licht ſich gleichſam 
verfängt; dort treiben die Sonnenſtrahlen Winter 
und Sommer ihr tolles Spiel, jagen luſtig über 
den winzigen Hügel hinweg. . 
Nach dem Tode hatte Agathe ſomit Sonne 
vollauf; aber im Leben fehlte ihr Sonne — und 
darum verkümmerte ſie. 


— 


Vermiſchtes. 


* Ein romanhafter Fall von Suggeſtion in 
hypnottſchem Zuſtande ſoll vor einigen Tagen in 
Hamburg durch einen bekannten Arzt Dr. D. ans 
Tageslicht gebracht und bierdurch noch rechtzeitig ein 
kaum glaubliches Verbrechen verhindert worden ſein. 
Ein Berichterſtatter der „Kreuz⸗Zig“, dem wir die 
volle Verantwortlichkelt für feine Erzählung überlaſſen, 
ſchreibt darüber: Vor etwa einer Woche erſchien bei 


daß alles Frohe in ihrem Herzen h 


dem bekannten Arzt Dr. D. eine junge Dame un! 
erklärte, ſie ſei ſtark nervenleidend. Ihr ganze 
Nervenſyſtem ſei zerrüttet, ſie leide an Angſtgefühle 
und ſehr oft an furchtbaren Wahuvorſtellungen, da 
fie glaube, ſich umbringen zu müſſen. Dr. D. glaubt 
Anfangs, eine Geiſteskranke vor ſich zu haben. Al 
fie aber plötzlich davon zu ſprechen begann, in wel 
glücklicher Ehe ſie lebe, wie ihr Gatte ſie ſo zärtlich 
liebe und anbete, und wie es fie deshalb mit tiefen 
Schmerz erfülle, ihm durch ihre Krankheit Kummet 
zu bereiten, da konnte Dr. D. nicht mebr daral 
zweifeln, daß die jung: Dame geiſtig vollkommel 
geſund ſel. Im weiteren Verlaufe des Geſpräch 
erzählte fie ibm dann, doch ohne hierbei Names 
zu nennen, wie vorſorglich ihr Gatte ſei, der erſt vol 
etwa einem Monat eine Verſicherung für ſie ab 
geſchloſſen, wodurch ihr Leben mit 50000 Mk. ver 
ſichert worden ſei. Schließlich verrieth fie durch ein 
unſcheinbare Bemerkung den Grund ihres Leldens 


ſie geſtand, daß ibr Mann ein großer Freun 
hypnotiſcher Experimente ſei. Dr. D. verrtet 
durch nichts ſeine Ueberraſchung und nah 


die Dame in Behandlung. Sie in bypnotlſchen Zu 
ſtand zu verſetzeu, gelang ihm ſehr bald. Als er abel 
mit der Suggeſtion begann, ſtieß er auf harten WI 
derſtand. Dies beſtärkte ihn in einer Vermuthung 
daß fie das Opfer ſuggerirter El flüſterungen ſel un 
daß ihr ſtreng verboten wäre, davon etwas zu verre 
then. Dr. D. gab aber nicht nach. Er zog eine 
Zeugen hinzu, in deſſen Gegenwart er der bypmotifiete 
Dame in entſchiedenem Tone bejaht, Alles zu erzählen 
was ihr Gatte ihr ſuggerlrt habe: Der „zärtliche 
Mann batte feiner Frau befohlen, ſich zwei wing 
nach Abſchluß der Ledensverſicherung zu lödten. Na 
2 Monaten zahlt nämlich die betreffende G ſellſchaf 
auch bei Selbſtmord die Berfiherungsiumme ou 
Jetzt iſt die ſchwerkrarke junge Fran mit ihrem Vate 
n Wien, um dort durch Prof. Kraft⸗Ebing vollſtändl 
geheilt zu werden. Ihr Manu weilt angeblich f 
Berlin. wo er die Scheidungskloge wegen „unüben 
windlicher Abneigung“ erwartet. (?) 


Heiteres. 


— Eine neue Buſte. Kathi (zu ihre 
Spezialpoliziſten, ſchelmiſch): „Alſo Du, Patri 
biſt geſtern zur Beicht' geweſen? Haſt Du au 
Hochwürden all' die Küß' gebeichtet, die Du m 
geſtohlen haſt?“ Patrick (verlegen): „Gewiß 
aber Hochwürden hat gejagt, das ſei ſchon all right. 
Kathi: „All right? Hat er Dir gar kei' Buß’ zu 
diktirt?“ Patrick (noch verlegener): „Nee — 
ſagte, das wär' ſchon Buß' genug.“ 

— Ein Sorgſamer. Mama (ſtrenge zu 
kleinen Karl, der immerzu das Stiegengeländer hel 
unterrutſcht): „Karl, was machſt Du denn da? 
Karl: „Ein paar abgelegte Hoſen für den kleine 
Jungen von unſerer Waſchfrau.“ 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


